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Motto des Wettbewerbs:
60 Wochen Aktivistenarbeit 

zum 60. Gründungstag der UdSSR

Gleich Millionen ihrer Altersge­
nossen ehrt auch die Komsomol­
zin Larissa Hoffmann den XIX. 
Komsomolkongreß mit guten Ar­
beitsleistungen. Die junge Stricke­
rin aus der Aktjubinsker Wirkwa­
renvereinigung hat zu diesem denk­
würdigen Datum Dutzende Meter 
Wirkstoff überplanmäßig geliefert. 
Larissa Hoffmann, Strickerin der 
3. Qualifikationsstufe, steht in den 
ersten Reihen der Wetteifernden, 
die um den Titel „Bester Jungar­
beiter” ringen.

Foto: Viktor Krieger

Brennpunkt — Ernte 82

Termin- und qualitätsgerecht
In den Nordgebieten der Repu­

blik ist die massenhafte Weizen­
aussaat im Gange. Mit dieser Kul­
tur sind bereits drei Millionen 
Hektar Land bestellt. Bei der Aus­
saat sind 3 500 Komplexe und 
Trupps rund um die Uhr im Ein­
satz. Besonders hoch ist das Ar­
beitstempo im Gebiet Kustanai, das 
dem Aussaatplan vom Vorjahr be­
deutend voraus ist. Viel effektiver 
werden in diesem Jahr die Aggre­
gate im Gebiet Turgai genutzt.

Das regenarmc trockene Früh­
jahr bestimmte die Taktik der Bo­
denbestellung: Sie soll in gedräng­
ten Fristen ausgeführt werden, da­
mit die Feuchtigkeit im Boden er­
halten bleibt. Zu den Aggregaten

mit 'Kultivatoren für die Saatbett­
bereitung gehören in den meisten 
landwirtschaftlichen Betrieben Bo- 
dcnwalzcn. Größtenteils werden 
Anticrosionssämaschinen a n g e- 
wandt.

Die störungsfreie Arbeit wird 
durch die Dispatcherdienste der 
Agrarbetriebc, Einrichtemeister und 
die Vèrsorgungsdienste gesichert, 
zu denen Tankwagen und Be­
schickungsanlagen gehören. Hun­
derte Mechanisatoren erfüllen täg­
lich ihr Soll zu 150 bis 200 Pro­
zent.

Angaben der Zenlralverwaltung 
für Statistik zufolge sind Getreide 
und Körnerleguminosen auf 8,4

Millionen Hektar untergebracht; 
das sind etwa 40 Prozent der vor­
gesehenen Flächen und mehr als 
zur selben Zeit im Vorjahr.

Die Aussaat von Körnermais 
naht ihrem Ende. Der Plan der 
Aussaat mehrjähriger Gräser ist 
erfüllt. 235 000 Hektar. Land sind 
mit Luzerne bestellt. Die Aussaat 
von Körncrleguminosen, einjähri­
gen Gräsern, Silagcmais, Sonnen­
blumen, Wurzelfrüchten, Melonen­
kulturen und Gemüse wird fortge­
setzt; cs werden Kartoffeln ge­
pflanzt. Sommergetreide ist auf 
11,4 Millionen Hektar — 40 Pro­
zent der Planflächc — unterge­
bracht.

(KasTAG)

Hohe Verpflichtungen

Merkmal der Aussaat

Eine reiche Ernte von Grün- 
und Körnermais hatte lm Vorjahr 
die Futterbeschaffungsbrigade um 
Johann Kembel aus dem Abai- 
Kolchos erzielt. Aber das soll 
nicht die höchste Leistung sein. 
Das führende Kollektiv hat sich 
verpflichtet, lfn laufenden Jahr 
520 Dezitonnen Grünmasse und 
90 Dezitonnen Maiskorn Je Hekt­
ar zu ernten, um 20 Dezitonnen 
mehr als lm Vorjahr.

Die Ackerbauern haben diese 
Kultur auf einer Fläche von 142 
Hektar angebaut. Außerdem Ist 
auf 82 Hektar Luzerne gesät wor­
den. Zur Zelt bedeckt die Froh­

wüchsigkeit alle Saatflächen und 
berührt angenehm das Auge.

Das Kollektiv der Brigade hat 
die Aussaat von Mais und Lu­
zerne In optimalen Fristen und 
auf hohem agrotechnischem Ni­
veau durchgeführt. Sie wollen 
auch die Zwischenreihenbearbei­
tung, die sie bereits angefangen 
haben, termingerecht abschlie­
ßen. Die Ackerbauern sind 
ihre hohen Verpflichtungen 
gestellt — sie unterstützen 
Wort durch Taten.

auf 
ab- 
Ihr

gute Organisation
Die Ackerbauern des Gebiets Nordkasachslan, Initiatoren des soziali­

stischen Republikwettbewerbs, haben die Frühjahrsfeldarbeiten in großem 
Ausmaß entfallet. Ihnen steht bevor, 1730 000 Hektar mit Getreidekultu­
ren zu bestellen. Seil dem 15. Mai wird Weizen gesät. Er soll auf mehr 
als. 1 Million Hektar untergebracht werden. Es ist bemerkenswert, daß die 
Flächen mit Hartweizensorten im Vergleich zum Vorjahr sich um 39 
Prozent vergrößern. Die Mechanisatoren befinden sich fast rund um die 
Uhr im Einsatz, um die Aussaat des Sommerweizens und des 
25. Mai abzuschließen und am Monatsende die Aussaat von 
Hafer zu beenden.

Mais zum 
Gerste und

Die Witterungsverhältnisse des 
nördlichsten Gebiets der Republik 
machten den Ackerbauern die Aus­
saat noch niemals leicht. Die von 
ihnen erzielten hohen Ernteerträge 
sind das Ergebnis eines beharrli­
chen Kampfes mit den Launen des 
Wetters bei gestiegener Meister­
schaft, Auswertung der, Erkennt­
nisse der Wissenschaft und der 
fortschrittlichen Erfahrungen.

Das diesjährige Frühjahr erfor­
dert wiederum eine schöpferische 
und wohldurchdachte Arbeit der 
Spezialisten, aller Ackerbauern.

„Der intensive Temperaturan­
stieg im April schuf günstige Be­
dingungen für das Aufkeimen des 
Unkrauts“, sagt Gennadi Nikolen- 
ko, stellvertretender Leiter der Ge­
bietsverwaltung für Landwirt­
schaft, „wirkte sich aber gleich­
zeitig negativ auf die Verteilung 
der Feuchtigkeit in der oberen Me­
terschicht des Bodens aus. Nach 
Angaben des agrometeorologischen 
Dienstes beläuft sich das Defizit 
der produktiven Feuchtigkeit in 
dieser Tiefe auf vielen Feldern auf 
20 bis 25 Millimeter, und in den 
Rayons Woswyschenka, Dsham­
bul. Presnowka, Timirjasewka und 
Zelinny — auf 65 bis 85 Millime­
ter. Deshalb gehen die Brigaden 
und Arbeitsgruppen in jedem Sow­
chos und Kolchos von der konkre-’ 
ten Situation aus, um die Feuch­
tigkeit maximal aufzubewahren 
und zu nutzen, die Aussaat aller 
Kulturen in gedrängten Fristen

durclizufülrund in bester Qualität 
ren.“

Ich habe die Avichligsten Ge­
treidebaurayons des Gebiets be­
sucht urid mit Mechanisatoren, 
Leitern der Landwirtschaftsbetriebe 
sowie mit Parteifunktionären ge­
sprochen. Überall waren die Men­
schen überzeugt: Wenn die Aufga­
be auch nicht leicht ist, sind wir 
ihr doch gewachsen. Diese Über­
zeugung stützt sich auf mehrjäh­
rige Erfahrungen, auf wissen­
schaftlich begründete Berechnun­
gen und Empfehlungen. Große Or­
ganisationsarbeit wird hier selbst­
verständlich von den Rayonpartei­
komitees geleistet.

So fand vor der Aussaat i:n 
Rayonparteikomitee von Sergejew- 
ka ein zu vielem verpflichtendes 
Gespräch, ein lebhafter Meinungs­
austausch der Mechanisatoren, 
Fachleute und Parteifunktionäre 
statt.

„Das Gespräch lief auf folgendes 
hinaus: Was konkret ist notwen­
dig, damit du deine sozialisti­
schen Verpflichtungen erfolgreich 
erfüllen kannst?", erzählt Jessin 
Schaikin, Erster Sekretär des Ray­
onparteikomitees. „Die1 Menschen 
sprachen frei von der Leber weg. 
Hier spiegelte sich alles wider: die 
Stimmung der Menschen, der 
Stand der Bereitschaft zu den 
Feldarbeiten in den Kolchosen 
und Sowchosen. Deshalb ist es 
kein Zufall, daß gleich von den 
ersten Tagen an ein gutes Tempo 
angeschlagen wurde.“

Der Stil der diesjährigen Aus­
saat im Rayon ist die gute Orga­
nisation der Menschen für hoch­
produktive und hochqualitative Ar­
beit. Das bestätigte sich nochmals, 
nachdem ich mich mit den Acker­
bauern des Sowchos „Stupinski" 
getroffen hatte. Ich fuhr mit dem 
Leiter der Feldbaubrigade David 
Weinberg durch die vom Motoren­
lärm erfüllten Felder. Was beson­
ders in die Augen fiel, waren die 
vorbildlich bearbeiteten Äcker.

Weinberg sagte überzeugt: 
„Nicht Wochen, nicht Tage, son­
dern Stunden und Minuten zäh­
len wir. Um mein Kollektiv bin 
ich ruhig, es macht seine Sache 
gut."

„Also gibt cs bei der Saat keine 
besonderen Komplikationen?"

„Die gab es mal früher'.1, er­
zählte Weinberg. „Heute haben 
wir gelernt, das Korn schnell und 
gut zu betten. Die größten Schwie­
rigkeiten fallen in die Zeit zwi­
schen Aussaat und Ernte, d. h. in 
die ganze Vegetationsperiode. Hier 
heißt es wachsam sein und die 
Saaten möglichst gut pflegen."

Die Mechanisatoren seiner Bri­
gade haben sich verpflichtet,( 20 
Dezitonnen Getreide je Hektar zu 
ernten. Solch eine Aufgabe steht 
auch vor dem ganzen Sowchos. 
Man will hier in die Staatsspeicher 
1 Million Pud Getreide einschüt­
ten.

Das Gebiet Nordkasachstan ist 
eine anerkannte Kornkammer der 
Republik. Hier scheut man sich 
nicht, große Aufgaben zu stellen 
und sie mit neuen Methoden und 
Verfahren zu bewältigen. Dadurch 
konnte irn vergangenen Planjahr­
fünft die Getreideproduktion um 
ein Drittel vergrößert werden. Irn 
zweiten Planjahr wollen die Ak- 
kerbauern des Gebiets eine weitere 
Steigerung der Ernteerträge erzie­
len und an den Staat 85 Millionen 
Pud Getreide verkaufen. Das wird 
eine Leistung sein, die den Initiato­
ren Ehre machen und zugleich ein 
würdiges Geschenk zum 60. Grün­
dungstag der UdSSR sein wird.

Friedrich SCHULZ, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Nordkasachstan

Führend 
im Wettbewerb

Gewichtige Arbcitscrfolgc erziel­
te im ersten Quartal des laufenden 
Jahres das Kollektiv der Abteilung 
Nr. 2 um Woldemar Markus im 
Karagandacr Maschinenbauwerk 
der Vereinigung „Kargormasch“.

DJc. Quartalauflagen des Pro­
duktionsausstoßes wurden vorn 
Kollektiv der Abteilung zu 106,6 
Prozent erfüllt. Die Arbeitsproduk­
tivität ist um 5,5 Prozent gestie­
gen. Das sind die höchsten Pro­
duktionskennziffern irn ganzen 
Werk. Jm sozialistischen Wettbc-

Gewichtiger
Die Schweinezüchter unseres 

Kolchos haben sich zu Ehren des 
60. Gründungstages der UdSSR 
verpflichtet, Im laufenden Plan­
jahr einen Zuwachs von 4 500 
Ferkeln zu erhalten und den 
Mastsowchosen 3 000 Läufer­
schweine zu liefern. Das Kollek­
tiv der Farm hat bereits gute 
Resultate erzielt. Die Schweine­
züchter erhielten Im ersten Quar­
tal um 150 Ferkel mehr als ge­
plant wurde. Einen gewichtigen 
Beitrag leistete dazu die Arbeits­
gruppe der Schweinewärterinnen, 
der Irina Hasenkampf, Praskowja 
Berestowskaja und Galina Kosl-

Johann FISCHER
Gebiet Tschlmkent

werb zu Ehren des 60. Gründungs­
tages der UdSSR wurde das Kol­
lektiv der Abteilung um Wolde- 
mar Markus als Sieger im ersten 
Planjahrvierlel anerkannt.

Im vorgegebenen Rhythmus ar­
beitet das Bestkollektiv auch ge­
genwärtig. Um etwa 15 Prozent 
überbieten stets ihr Tagessoll die 
Monlagcschlosserbrigaden von 
Viktor Swirin, Iwan Iwachnenko, 

_ .die Dreherbrigade um Michael Jydt 
und Viktor Kriwoschej.

Das führende Kollektiv des 
Werks hat sich verpflichtet, auch 
fernerhin (L.. ~.LL.. FLL 
hauplen.

den ersten Platz zu . be-

Gebiet
Nikolai STRELKOW

Karaganda

Beitrag
na angehören. Sie haben 700 Fer­
kel gegenüber 500 laut Plan be­
kommen. Ihnen folgt die Arbeits­
gruppe der Komsomolzin Nina 
Keßler.

Nach zwei Monaten werden die 
Ferkel mit 15 bis 16 Kilogramm 
zur Mast übergeben, von wo aus 
man sie dann mit 30 Kilogramm 
an die Mastsowchose liefert. Hier 
tun Leonore Ballard und Nina 
Weber ihr Bestes.

Robert WEIZEL,
Leiter der Schweinefarm 
lm Kolchos ..Trudowlk" 
Gebiet Dshambul

Sidorenko war diesem Jungen 
auch schon früher oft vor Ort be­
gegnet. Bald stand er, in tiefes 
Nachdenken versunken, bald spaß­
te er harmlos mit Vorbeigehenden. 
Und man konnte cs einfach nicht 
begreifen, wozu er hier ist, ja so­
gar aus welchem Recht. Doch 
dieser Gedanke verging so plötz­
lich, wie er auch kam. Die Gruben­
bauer haben andere Sorgen; soll 
sich derjenige um den Jungen küm­
mern, mft dessen Genehmigung er 
hier ist. Die Grube ist kein Film­
theater: Allein der eigene Wunsch 
ist noch kein Grund, hierher zu 
gelangen. Doch diesmal Laute Si­
dorenko seinen Augen nicht: Der 
Junge spielte Versteck. Er warf 
mit einem Steinchen nach einem 
Bergwerker und verschwand sofort. 
Und das im Abbauort!

Ein Nichtstuer! Dort, wo gearbei­
tet wird, treibt sich ein Faulenzer 
rum!

Sidorenko faßte den Wildfang 
am Arm:

„Könntest du nicht doch etwas 
Nützliches tun?“

„Leider nicht", antwortete der 
Junge einfach und entwaffnend.

„Guck doch zu und lerne, wie 
man arbeiten muß!" sagte Sidoren­
ko, schon weniger resolut.

„Hab' schon alles gesehen! Hab' 
oft und lange zugeguckt und bin 
cs schon satt.“

„Was willst du denn da?" fragte 
Sidorenko, der immer verlegener 
wurde.

„Ich 'will arbeiten. Man läßt 
mich aber nicht ran. Ihr habt doch 
Planvorgaben. Wenn ihr euch um 
mich bemüht und kümmert, wäre 
das nur Zeitverlust."

Sidorcnko schalt nun sich selbst, 
da er sich in einer Heiklen Lage 
sah. Dann ging er weiter: Die Ar­
beit — sein Werk — wartete. Jede 
Minute zählte.

Doch bis Schichtschluß ging ihm 
dieses kurze Gespräch nicht aus 
dem Sinn.

Warum verbot man es dem Jun­
gen eigentlich? Als Praktikant kam 
er doch gerade dazu in die Grube, 
um das ganze Bergwesen kennen­
zulernen. um Erfahrungen zu sam 
mein. Die Theorie studieren sic 
gründlich über Tage. Doch alles 
muß man selbst ausprobieren Der 
Junge hat tausendmal recht. Er 
wird bald Mitglied einer Brigade, 
ein Arbeiter und für den Staats­
plan verantwortlich sein.

Was kann er aber praktisch? 
Und wie wird sich das Kollektiv 
zu ihm, der nichts kann, verhalten? 
Bekanntlich sind oftmals die er­
sten selbständigen Schritte-im Le­
ben ausschlaggebend. Zugleich 
stimmt aber auch, daß alle ihr 
Soll unbedingt leisten müssen. Wer 
wird solch einem unerfahrenen 
Menschen vertrauen? Nur das kon­
krete Ergebnis wiegt. Davon hängt 
letzten Endes der Verdienst der 
ganzen Brigade ab.

In der Grube wird in drei 
Schichten gearbeitet. Der ganze 
technologische Zyklus ist auf 
Höchstleistungen berechnet. Für 
jede Etappe ist ein streng bemes­
sener Zeitraum festgelegt. Die 
Stockung an einem Platz verur­
sacht Stillstand der ganzen 
Schicht. Sogar die nächste be­
kommt es noch zu spüren. Woran 
liegt es denn? So oder anders, 
dieser Junge, der mit Steinchen 
spielt, überhaupt solche, wie- er, 
sind die Zukunft der Erzgrube.

Sidorenko ging die Arbeit wie 
immer flott von der Hand, die 
Gedanken störten ihn dabei nicht, 
aber sie erregten Besorgnis, raub­
ten ihm die Ruhe, und die ganze 
Schicht war ihm heute irgendwie 
verleidet.

Ein empörendes Paradox: Ein 
Mensch kam, um zu lernen, er will 
etwas lernen, man lehrt und unter-

weist ihn aber nicht, mehr noch, 
niemand braucht ihn hier. Die 
Planerfüllung sei nötig. Die Be­
wältigung des Plans von heute. 
Uhd morgen? Wird denn der mor­
gige Tag nie kommen? Oder wird 
etwa nie die Zeit kommen, wo 
Sidorenko und seine Kollegen den 
Abbauort ganz verlassen werden?

Je mehr Nikolai über all das 
nachdachte, desto mehr wuchs sein 
Gefühl der Peinlichkeit und der 
Schuld vor dem Jungen. Er ver­
suchte sogar, sich selbst zu über­
listen: „Was gehen schließlich alle 
diese Probleme dich an?

Aber die Augen des Jungen stan­
den unverwandt vor ihm. Vor 
Schichtschluß wußte er bereits, daß 
der Junge in seiner Brigade ar­
beiten wird. Man darf ihn nicht in 
dem enttäuschen, wovon er wo­
möglich geträumt hat als von sei­
nem Lebenswerk Und überhaupt, 
wie wird dieser künftige Arbeite: 
wieder herkommen — wenn über­
haupt — nach solch einer gleich­
gültigen und teilnahmslosen Auf­
nahme? Was werden ihm die Be­
griffe Kollektiv, Hilfsbereitschaft 
und Arbeitskameradschaft über­
haupt bedeuten?

Und die Arbeit wird ihm zu einer 
faden und zwangsläufigen Pflicht 
werden. Und da wird man ihm 
später beweisen, daß die Arbeit in 
der Grube nicht einfach wichtig 
und ehrenvoll, sondern auch inter­
essant ist, daß er einen würdigen 
Beruf gewählt Und dabei nicht 
fchlgegangcn ist. Keinesfalls dür­
fen diese zehn Monate Praktikum 
ein unnützes Herumstrolchcn ohne 
Ziel, Zweck und Verantwortung 
sein. Als man dann Jerman (so 
hieß der Junge) mitteilte, daß er 
ab morgen zur Brigade Sidorenkb 
gehöre, meinte er mißtrauisch: „Na 
und? Brauchen die dort mich 
wohl?"

Darauf der Meister:
„Ja wieso? Sidorcnko selbst hat 

darum gebeten. Wenn aber Sido­
renko etwas tut, weiß er auch wo­
zu. Das weiß das ganze Gruben­
kollektiv. Bei ihm ging seinerzeit 
Dambergcn B-’imagambetow in die 
Schule. Und der ist. wie du selbst 
weißt, Held der Sozialistischen Ar­
beit.“

So war es in der Tat. bevor Si­
dorenko den Vorsitzenden des 
Lehrmcistcrratcs der Grube Nr. 65 
Wladimir Jakowenko aufsuchte. 
Dann führte er sie zusammen — 
Jakowenko. den Direktor der Be­
rufsschule Nr. 3 Viktor Ignatenko 
und den Direktor des Bergwerks 
Jushny“ Kairulla Kanafin. Er stell­

te sie einander gegenüber, um zu 
entscheiden, wie diejenigen aus­
zubilden sind, die in ein paar Jah­
ren die Stammarbeiter unter Ta 
ge ablösen sollen. Das Problem 
lag allen nahe. Es kam nur darauf 
an, wie diese Sache praktisch am 
besten zu organisieren sei. Es gab 
genug Ideen und Vorschläge. 
Doch man entschied sich für indi­
viduelle Verteilung der Lehrlinge. 
Die Berufsschüler werden ihr zehn­
monatiges Praktikum in denjeni­
gen Brigaden machen, wo sie nach 
Absolvierung der Schule arbeiten 
werden. Außerdem sollte eine 
Praktikantenbrigadc gebildet wer­
den. deren Leitung Nikolai Sido­
renko übernahm. Als regelrechte 
Produktionsbrigadc mit Plan und 
Aufgaben, die aus dem Plan und 
den Aufgaben der Schicht und des 
Reviers hervorgehen.

Seither sind zwei Jahre vergan­
gen. Zwölf Zöglinge von Sidoren­
ko arbeiten neben Veteranen, haben 
zahlreiche Bergberufe gemeistert, 
sind Aktivisten der kommunisti­
schen Arbeit und sind sogar ihren 
Lehrmeistern voraus.

Elisabeth KLÜDT
Gebiet Dsheskasgan

Auf dem XIX. Komsomolkongreß der UdSSR

Die Zeit wird nicht vergeudet
Heiß und windig ist es auf der 

Steppe. Lange Slaubstreifen zie­
hen sich nach den Traktoren und 
Kraftfahrzeugen. Die Gesichter 
der Mechanisatoren sind konzen 
triert. Das Wetter ist nicht gün­
stig, aber die Ackerbauern verhal­
ten sich ruhig, sie machen sicher 
die gewohnte Arbeit.

Der Chefagronom des Sowchos 
„Viktorowski" Viktor Meschkow 
ist den ganzen Tag auf dem Feld. 
Die Stimmung der Mechanisatoren 
und die Arbeit, die sie leisten, sind 
ihm bekannt. Deshalb sagt er auch, 
ohne zu zweifeln:

„Wir werden die Aussaat termin 
gerecht und in hoher Qualität 
durchführen. Unser Ziel ist, alles 
zu unternehmen, um einen hohen 
Getreideertrag von jedem Hektar 
zu erzielen."

Hohe Ernteerträge auf dem 
schweren Boden des Sowchos ein­
zubringen, ist nicht leicht. Doch 
die beharrliche, zielbewußte Arbeit 
der Ackerbauern zeugt davon, daß 
das gesteckte Ziel erreicht werden 
wird. Die Mechanisatoren verfah­
ren bei der Arbeit so, 
Feld in äußerst kurzer 
'5inimalunterbrechting

daß jedes 
Frist, mit 

zwischen

Bearbeitung und Aussaat bestellt 
wird. Dabei leistet ihnen die Ipa- 
lowo-Methode eine gute Hilfe. Alle 
Säaggregate sind den Arbeitsgrup­
pen zugeteilt, jeder Mechanisator 
kennt gut seine Pflichten.

Die Arbeitsgruppe um Nikolai 
Chejmak beteiligt sich an der Wei­
zenaussaat. Die fünf K 700-Ag- 
gregate werden voll ausgelastet. 
Die Mechanisatoren bemühen sich, 
das Saatgut in die feuchte Erde zu 
betten. Sie sind der Arbeitsgruppe 
auf den Fersen, die die Feuchtig­
keit abdeckt.

Alexander Jewdokimow steuert 
sicher seinen K 700 . Geschickt 
handhabt er den Hebel des Wech­
selgetriebes und läßt dabei alle an­
deren Arbeitsvorgänge nicht außer 
acht.

„Solche Mechanisatoren bilden 
bei uns die Mehrheit", meint der 
Chefagronom. Schon mehrere Jah­
re führen wir die Feldarbeiten mit 
eigenen Kräften durch. Alle 30 
Traktoren K 700 werden zwei 
schichtig eingesetzt.“

Gute Arbeit leisten die Mechani- 
•satoren Gustav Scheibet, Arkadi 
Koslowski, die mit Alexander auf 
dem gleichen Feldschlag arbeiten.

Auf allen Getreidefeldern des Sow­
chos herrscht Hochbetrieb. Alle Ar­
beitsvorgänge ' werden strikt und 
bei guter Organisation erfüllt.

Kurz vor Schichtwechsel erschie­
nen auf dem Feld wie auf Bestel­
lung die Arbeitsgruppen für Ma­
schinenpflege und die Tankwagen. 
Sic bereiteten die Technik schnell 
für die Nachtschicht vor.

„Jede Arbeitsminute zählt“, sag­
te der Fahrer Nikolai Buschujew, 
„deshalb nützen wir das Anhalten 
beim Schichtwechsel zur Bcschik- 
kung der Sämaschinen.“

Nikolai Buschujew genießt im 
Kollektiv eine hohe Achtung und 
dient als Beispiel für die anderen. 
In seiner Arbeitsgruppe ist immer 
alles in Ordnung, die Stillstände 
der Säaggregate sind ausgeschlos­
sen. Bei der Maschinenpflege tun 
auch die Einrichtemeister Roman 
Katkowski, Valentin Rasumow und 
Alexander Abt ihr Bestes.

Über 37 500 Hektar Getreideflä­
che haben die Ackerbauern des Sow­
chos „Viktorowski" zu besäen. Die 
Aussaat ist in vollem Gange.

zu-

Friedrich LAU
Gebiet Kustanai

Von der Sorge um das Gedeihen 
der Heimat, um den Beitrag der 
Jugend zu den Arbeitsleistungen 
des Sowjetvolkes sind die Reden 
der Delegierten des XIX. Komso­
molkongresses der Sowjetunion 
durchdrungen. Die Abgesandten des 
Komsomol aller Unionsrepubliken 
unterstreichen, daß sie, begeistert 
durch die inspirierenden Worte der 
Partei Lenins, mit neuer Kraft 
die Atmosphäre der Freundschaft, 
der vollen Harmonie der Gedan­
ken und Bestrebungen der Sowjet­
menschen verspüren. Das edle Ge­
fühl, eine einheitliche Familie zu 
sein, fördert den starken Glauben 
an die großen Schaffensmöglichkei­
ten der jungen Generation.

Sehr verantwortungsvoll und
gleich jugendlich bewegt und lei­
denschaftlich erklingen von der 
Tribüne des Kongresses aus 
Berichte über hohe Leistungen 
sozialistischen Wettbewerb, die von 
führenden Komsomolzen- und Ju­
gendkollektiven' sicher erzielt wer­
den. Auf die beeindruckende und 
inhaltsreiche Rede des Genossen 
L. 1. Breshnew antwortend, entwer­
fen die Delegierten bei der Erörte­
rung der Rechenschaftsberichte des 
ZK des Komsomol der Sowjetunion 
und der Zentralen Revisionskom­
mission des Komsomol ein neues 
Aktionsprogramm und verpflichten 
sich, die Macht der Heimat durch 
die Arbeit zu stärken.

Am 19. Mai setzte der XIX. 
’’ »'’^omolkongi'eß seine Arbeit 
fort.

J. J. Jegorow, Leiter der Kom­
plexbrigade im Bau- und Montage­
zug Nr. 576 aus der Bauverwal­
tung „BAMstroiput", Gebiet Tschi-

die 
im

ta, und der Erste Sekretär des 
Krasnojarsker Regionskomsomol­
komitees W. N. Rashin erstatteten 
dem Kongreß Bericht über die Ar­
beitssiege der Komsomolzen am 
Bau der Baikal-Amur-Magistrale, 
des Sajaner Territorialkomplexes, 
des Brennstoff- und Energiekom­
plexes Kansk-Atschinsk und an an­
deren Bauvorhaben des Fünfjahr­
plans. Die Abgesandten des Kom­
somol schenken große Beachtung 
dem Bau von sozialen und Dienst­
leistungseinrichtungen, um die Ar- 
beits- und Lebensbedingungen im 
rauhen Sibirien zu verbessern.

Der Vorsitzende des Zcntralrats 
der Sowjetgewerkschaften S. A. 
Schalajew ging auf aktuelle Fra­
gen ein, bei deren ,Lösung die Ge­
werkschaften und der Komsomol 
noch enger Zusammenwirken kön­
nen.

Der Erste Sekretär des ZK des 
Komsomol 
radow und

, Moskauer 
tees D. G.
in ihren Ansprachen viel Aufmerk­
samkeit der Tätigkeit der Komso 
molorganisationen zur Herausbil­
dung einer marxistisch-leninisti­
schen Weltanschauung bei den 
Jungen und' Mädchen sowie den 
Fragen der Gewährleistung Weit 
gehender Mitwirkung der Jugend 
an der Realisierung der Wirt­
schaftspolitik der Partei.

Über die Notwendigkeit, den 
Stil der Komsomolarbeit weiter zu 
vervollkommnen, den Kampfgeist 
der Komsomolgrundorganisationen 
zu verstärken und ihre Rolle in 
der kommunistischen Erziehung 
der Jugend zu erhöhen, sprachen 
I. N. ördshonikidse, Erster Sekre-

Usbekistans B. Allamu- 
der Erste Sekretär des 

Gebietskomsomolkomi- 
Ostrouschko schenkten

tär des ZK des Komsomol Georgi­
ens; A. N. Zaregorodzew, Erster 
Sekretär des Swerdlowsker Ge­
bietskomsomolkomitees; M. K. Ruk- 
mane, Erster Sekretär des ZK des 
Komsomol Lettlands, und andere 
Redner. Es wurden Vorschläge ge­
macht, die Tätigkeit des Zentralko­
mitees des Komsomol zu billigen.

Fragen der Ausbildung von qua­
lifizierten Kadern für die Volks­
wirtschaft des Landes widmeten 
ihre Ansprachen der Student 
W. G. Motkow aus dem Nowosi­
birsker Elektrotechnischen Institut 
und W. P. Jeljutin, Minister für 
Hoch- und Mittelfachschulbildung 
der UdSSR. Sie verwiesen auf die 
Notwendigkeit, beharrlich Wege 
zur weiteren Verstärkung des Ein­
flusses des Komsomol auf die Ver­
besserung der Qualität der Kennt­
nisse der Studenten, auf die Her­
ausbildung aktiver Lebenshaltung 
bei ihnen zu ermitteln.

Herzliche soldatische Grüße und 
gute Wünsche für erfolgreiche Ar­
beit entbot den Kongreßdelegierten 
d.er Leiter der llauptpolitverwal- 
lung der Sowjetarmee und der 
Seekriegsflotle Armeegencral A. A. 
Jcpischew. Als Altersgenosse der 
Sowjetarmee ist der Komsomol 
durch feste Freundschaftsbande 
mit den Streitkräften verbunden, 
sagte er.

Die Leiter der Jugendorganisa 
lionen der sozialistischen Bruder 
Länder begrüßten herzlich und 
wärmstens die Kongreßteilnehmer

Der Kongreß nahm einmütig ei 
nen Appell an die Weltjugend an. 
in dem er sie aufruft, den Umtrie­
ben des Militarismus eine entschie­
dene Abfuhr zu erteilen, die Be­
mühungen im Kampf für die Ein­

stellung des Wettrüstens zu meh­
ren und die nukleare Kriegsgefahr 
abzuwenden. Die Jugend muß sich 
in vollem Maße ihrer Verantwor­
tung für die Erhaltung und Festi­
gung des Friedens bewußt sein.

A
Am 20. Mai setzte der XIX. 

Komsomolkongreß der UdSSR sei­
ne Arbeit fort.

Seine Delegierten und Gäste be­
grüßten wärmstens* die Genossen 
I. W. Kapitonow, W. I. Dolgich, 
M. W. Simjanin.

Der Erste Sekretär des ZK des 
Komsomol Armeniens W. A. Tu- 
rjan, der Erste Sekretär des Ge­
bietskomsomolkomitees von Gorki 
S. W. Markow, der Erste Sekretär 
des ZK des Komsomol Moldawiens 
W. W. Babi und andere Delegierte 
unterstrichen in ihren Reden, daß 
der Komsomol seine Kraft aus der 
Leitung durch die Partei schöpft. 
Sie versicherten, daß der Komso­
mol das hohe Vertrauen der Partei 
rechtfertigen und alles daranset­
zen wird, daß unsere Heimat noch 
reicher und schöner wird. Die Red­
ner riefen alle auf, das Neue. Fort­
schrittliche in der Produktion und 
in Jer Komsomolarbeit kühner ein­
zuführen und entschieden gegen 
Trägheit und Formalismus anzu­
kämpfen.

Im Namen der sowjetischen Wis­
senschaftler wurden die Delegier­
ten des Kongresses vom Präsiden­
ten der Akademie der Wissenschaf­
ten der UdSSR A. P. Alexandrow 
begrüßt. Ihr alle, sagte er, werdet 
im XXL Jahrhundert leben. Den 
dank der Arbeit der älteren Gene­
ration geschaffenen großen geisti­
gen Reichtum bestmöglich zu nut­
zen, alle Arten des Schaffens zu 
meistern — das ist die Aufgabe 
der Jugend.

Der XIX. Komsomolkongreß der 
UdSSR setzt seine Arbeit fort.

(TASS)
I
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Wettbewerb um Bestleistungen möglichst weiter entfalten!
--------------------------- •----------------------------- ----- --------------- . .....

,,Ausgehend von der Wirtschattsstrategie der KPdSU und 
der Hauptaufgabe des elften Planjahrfünfts gilt es, die Effektivi­
tät der gesellschaftlichen Produktion auf der Grundlage der all- 
seitigen Intensivierung beharrlich zu erhöhen und die Qualität 
der Erzeugnisse in allen Volkswirtschaftszweigen zu verbessern. 
Dafür ist die rationellste Nutzunq der materiellen Ressourcen, 
der Arbeitskräfte und der finanziellen Mittel als wichtigste Vor­
aussetzung für eine ausgewogenere Entwicklung der Volkswirt­
schaft und für die Schaffung notwendiger Reserven und die Er­
zielung höchster Endresultate zu gewährleisten."

(Aus den Hauptrichtungen der wirtschaftlichen und sozialen Ent­
wicklung der Ud$SR für die Jahre 1981 bis 1985 und für den Zeit­
raum bis 1990.) ’ •

Effekt der Zusammenarbeit
Auf dj'.i XX'.! Parteitag der KPdSU sowie auf den darauf[olgeh- 

den Plenen des ZK ist ein klares Programm der wirtschaftlichen Ent­
wicklung für die territorialen Produktionskomplexe unseres Landes auf­
gezeichnet worden. Als entscheidender Faktor wird dabei die schnellere 
Inbetriebnahme der Anlaufobjekte, die volle Meisterung aller projektier­
ten Kapazitäten sowie die breitere Ermittlung und Mobilmachung innerer 
Produktionsreserven an der Basis bezeichnet. Jedoch ist die Lösung die­
ser Fragen ohne die ständige Produktionsintensivierung, ohne die rapide 
Steigerung der Arbeitsproduktivität undenkbar. IFfe cs darum im Auf­
bereitungskombinat Donskoi. einem der größten Produklionsobfekte 
des Wcstkasachstaner Territorialkomplexes, bestellt ist, erzählt der 
Schichtmeister deè Betriebs Alexej LITWINOW.

In

Tagesaufgabe—mit weniger Arbeitskräften

on ist die erste Hälfte des 
zweiten Jahres des neuen Plan­
jahrfünfts so gut wie vorüber. 
In vier Wochen wird es heißen: 
Fazitziehen für das Halbjahr. 
Welche Kennziffern und Erfolge 
bereiten wir für diesen Termin 
vor? Hier nur einige Angaben, 
die die Wirtschaftstätigkeit un­
seres Betriebs objektiv charak­
terisieren: Der Fünfmonatsplan 
in der Erzgewinnung und -auf- 
bereitung Ist bereits gemeistert. 
789 000 Tonnen überplanmäßi­
ges Erz aufbereiten, lautet unse­
re Verpflichtung, und die werden 
wir einlösen. Auf unser Konto 
gehen 231 000 Kilowattstunden 
gesparten Strems und 92 Tonnen 
Treibstoff. Von besonderem Wert 
Ist aber, daß die Produktionsef­
fektivität In allen Abteilungen 
des Aufbereitungskombinats im 
Vergleich zur selben Periode des 
Vorjahres um 6 Prozent gestie­
gen Ist.

Sechs Prozent sind eine be­
scheidene.’ trockene Zahl. Uns 
kostete sie aber viele Neueinfüh­
rungen, Konzentration aller 
Kräfte. Schon mehrere Jahre 
weisen die Abschnitte des Kom­
binats ein stabiles Wachstums­
tempo auf. jedoch dcr diesjähri­
ge Fortschritt ist für uns be­
sonders erfreulich. Das neue, 
Ende des vorigen Jahres aufge­
nommene Planungssystem hat sich 
gut bewährt, die ökonomischen 
Stimuli in der Produktionsintensi­
vierung Jiaben sich als richtig 
und effektiv erwiesen. Anstieg 
der Produktionsgrundfondsquote. 
Meisterung der Projcktionskapa-

zltätcn, Hebung des Nutzungs­
grads der Produktionsmittel sind 
wohl der beste Beweis für unse­
ren Fortschritt.

Die eingehende Produktions­
analyse ermöglicht cs uns heute, 
festz'ustellen, an welchen Ab­
schnitten mehr Kräfte zu kon­
zentrieren sind, wie den Mängeln 
vorzubeugen Ist, welche Metho­
den der Arbeitsorganisation sich 
da als besonders effektiv erwei­
sen. Ende vorigen Jahres hatten 
viele Brigaden unseres Kombi­
nats die Initiative der Brigade 
der Karagandaer Walzwerker um 
S. Droshshin unterstützt und 
sich die Losung ,.An jedem Ar­
beitsplatz Höchstleistungen er­
zielen!“ zum Motto des sozialisti­
schen Wettbewerbs gemacht. Was 
war dessen Zweck? Selbstver­
ständlich — hoher Produktions­
anstieg. Aber wäre er möglich 
gewesen, wenn man die Initiative 
an den wichtigsten Produktions­
abschnitten nur teilweise unter­
stützt hätte? Wir Mitglieder des 
Parteikomitces des Kombinats 
nahmen die Sache unter die Lu­
pe. Gemeinsam mit Brigadieren, 
Schichtmeistern und Ingenieuren 
wurde beraten, wo neue Reser­
ven zu ermitteln seien und wie. 
um den Erfolg des Unternehmens 
zu sichern. Baggerführerkollek­
tive. Kraftfahrerbrigaden. Auf­
bereitergruppen. Brigaden aus 
weiteren Haupt- und Neben­
diensten bekamen neue erhöhte 
Aufgaben aufgeschlüsselt. Das 
waren aber begründete Aufgaben, 
jedes Detail war vorher clnge-

hend erörtert, Jedes Moment 
Betracht gezogen worden.

Da möchte Ich mal wieder 
Beispiel anführen. Sechs unse­
rer Brigaden aus der Aufberel- 
’ungsabtellung Nr. 1 hatten sich 
das Ziel gesteckt, lm Jahre 1982 
c’non Anstieg der Produktlonsef- 
fektlvltät von 11 Prozent zu er­
reichen. Alle Arbeiter hatten 
ökonomisch begründete Gegen­
pläne entwickelt (sparsamer Ver­
brauch von Kraftstrom. Vermei­
dung des Leerlaufs von Anlagen, 
schonende Nutzung der Technik 
usw.), die von der P'.anungskom- 
misslon gebilligt wurden. In ei­
ner fälligen Arbeiterversamm­
lung hatten sie die Schichter­
kollektive zum Wettstreit aufge­
rufen — und das hatte seinen Ef­
fekt. Selbstverständlich übernah­
men auch die Schichter erhöhte 
Verpflichtungen. Und nun lag es 
nur an den kooperierenden Bri­
gaden. Das war eben der Fall, 
wo wir sehr aktiv gehandelt hat­
ten, um die Initiative möglichst 
auszubauen. Und das gelang uns 
auch.

Die komplizierte technologi­
sche Kette In unserem Betrieb 
funktioniert heute tadellos. 37 
Brigaden haben die projektier­
te Kapazität der Anlagen fast 
doppelt übertroffen. In vielen 
Kollektiven macht der Schicht­
koeffizient der Nutzung von 
Komplexen 2.89 aus. Das ist für 
unseren Betrieb eine sehr hohe 
Kennziffer.

Sehr günstig slpd die heutigen 
Arbeitsbedingungen auch für die 
Gestaltung eines regen sozialisti­
schen Wettbewerbs. In unserem 
Kombinat Ist er -zu einem ent­
scheidenden Faktor der Arbeitsin­
tensivierung geworden. Beson­
ders gute Resultate zeitigt der 
Arbeitswettstreit In den Kollek­
tiven um Nikolai Seliwjorstow, 
Andrej Hopp, Viktor Salnikow, 
Kairshan Asamatow und Jermek 
Shanturin. Sic alle sind der Zeit 
um drei bis vier Wochen vor­
aus und liefern ein gutes Bei­
spiel für ihre Kollegen.

ein

Schon beim ersten Bekannt­
werden mit der Wirtschaftstätig­
keit des Betriebs fiel mir im 
Text der sozialistischen Ver­
pflichtungen folgendes auf: ..Im 
elften Planjahrfünft einen Pro- 
duktlonszuwüchs von 20 Pro­
zent erzielen.“ Bemerkenswert 
war dabei, daß weder Im Jahres 
noch Im perspektivischen Ent­
wicklungsplan keine. Vergröße 
rung der Zahl der Beschäftig­
ten. Ja, nicht einmal dpr Pro­
duktionsbasis vorgesehen Ist. 
..Produktlonslnlenslvlerung Ist 
heute Jedermanns Sache gewor­
den“. sagte mir Chcftcchnologln 
der Vereinigung Jellsawcta Zol. 
..In unserem Betrieb sind konkre­
te Pläne technischer und organi­
satorischer Maßnahmen ent­
wickelt worden, die nun aktiv 
realisiert werden. Als wichtige 
Faktoren zählen dabei rapide 
Verringerung -der manuellen Ar­
beit, weitere Mechanisierung und 
Automatisierung der Arbeitspro­
zesse, Einführung fortschrittli­
cher Produktlonstechnologlcn.“

Neun Fabriken zählen heute 
zur Vereinigung. Alle sind ml! 
moderner, leistungsstarker Tech­
nik ausgerüstet. In den Abtei­
lungen sind viele erfahrene 
Meister Ihres Fachs eingesetzt. 
Gerade das gewährleistet den 
hohen Anstieg der Arbeitseffekti­
vität, die ständige Erfüllung und 
Überbietung der Staatsaufgaben. 
Allein in den letzten vier Jah­
ren hat die Vereinigung über 16 
Millionen Rubel Reingewinn ge­
bucht, es sind überplanmäßige 
Erzeugnisse für Hunderltausen- 
de Rubel geliefert worden. Aber 
niemand In den Abteilungen will 
sich mit dem Geleisteten zufrie­
dengeben. Deshalb hat man mit 
viel Energie das wertvolle Vor­
haben ..An Jedem Arbeitsplatz 
Höchstleistungen erzielen!“ auf­
gegriffen. Fortschrittliche 
fahrungen der Arbeitsorganisati­

Die Bewegung um höchstmögliche Steigerung der Produktionscffckfi- 
vität an jedem Arbeitsplatz hat in allen Industriekollektiven unserer Re­
publik tiefe Wurzeln gefaßt. Mit ihrer Entfaltung stecken sich die Werk 
tätigen das Ziel, die voYgaben des zweiten Jahres des laufenden Plan- 
jahrfünfts vorfristig zu meistern, einen weiteren Produktionsanstieg zu 
erreichen und die Arbcitsqualilät auf ein höheres Niveau zu bringen 
Erlolgreich arbeiten in dieser Hinsicht die Brigaden der Alma-Alaer 
Konfektionsvereinigung Juri Gagarin" — eines der größten Lcichlin 
dustriebetricbe der Republik.

on sollen zum Gemeingut aller 
werden — dies Ist die Devise 
des sozialistischen Wettbewerbs, 
der gleichfalls auf die Errei­
chung neuer Ziele gerichtet ist.

..Vor allem wird heute auf die 
Vervollkommnung des Planungs­
mechanismus gebaut“, erzählte 
Georgia Trlandafilldl. Leiterin 
der Planungskommission des-Be- 
'.rlcbs. ..Heute bestimmen wir lm. 
voraus, wie diese oder Jene in­
neren Produktionsreserven schnc'- 
lor zu ermitteln sind, 
ehern Abschnitt die 
energischer zuzupacken 
In der Vereinigung Ist cLn vor­
trefflicher Wirtschaftsmechanis­
mus entwickelt worden, wir nen­
nen das .Planung von unten nach 

oben' oder ,Gegenplanung'. Die Ar­
beit nach der einheitlichen Auf- 
Iragsmethodc. die lm Betrieb Im­
mer breiter um sich’greift, inspi­

riert alle Arbeiterinnen dazu, neue 
Reserven mobil zu machen und 
mehr Aufmerksamkeit der Ar­
beitsorganisation zu schenken.“

Über 110 Brigaden erfüllen 
heute ihre Solls mit weniger Be­
schäftigten als geplant. Da könn- 
'c man die Brigade um Nina 
Wiede nennen, die aus elf Mit­
gliedern bestehend, das Soll von 
siebzehn Näherinnen meistert. 
Die Qualität der Erzeugnisse 
bleibt dabei stets hoch.

..Der Entschluß. Plansoll mit 
geringeren Kräften zu meistern, 
kam nicht von selbst.“ erzählt 
die erfahrene Brigadlerln. 
unserer Brigade arbeiten

an wel- 
Brigaden 

haben.

Näherinnen höchster Qualifika­
tionsstufe: Jeden Monat erfüllten 
wir unser Soll zu 155—160 Pro­
zent. Andere Brigaden lm Ab­
schnitt kamen Ihren Aufgaben 
dagegen nur mit, 105—110 Pro 
zent Sollcrfüllung nach Da wir 
aber nach einheitlichem Brlga 
denauftrag arbeiten, wirkte sich 
das selbstverständlich auf die 
Erfolge des ganzen Abschnitts 
aus. Nach einer Beratung wur­
de beschlossen, unscrex Wettbe­
werbspartnern Sozialist!*?' 
fe zu leisten. Auf welch? 
Ganz einfach: V’k’orln 
Sinaida Utjossowa. Eli- r 
'hanowa. Anastassl’a tz 
Natalla Pollchron.'ci! und 
Golowina gingen In die Brigaden 
Nr. 12 und Nr. 15. um dort ihr 
Bestes zu leisten. Wir hatten 
aber die erhöhte Verpflichtung 
übernommen, die Arbeitsproduk­
tivität nicht herabzusetzen und 
das hohe Arbeitstempo aufrecht­
zuerhalten. Natürlich war das 
anfangs füp uns sehr schwer. 
Und da kamen wir auf die Idee 
der Innerbrigadenspezlall s I e- 
rung. Statt der vier Vorgänge 
führte Jetzt Jede IMäherln zwei 
aus. Resultat: Die Produktivität 
stieg um 15,3 Prozent an. Und 
das sicherte uns die Planüber­
bietung und ein weiteres Wachs­
tum der Qualität.“

Die Bemühungen der Briga­
den, mit möglichst weniger Kräf­
ten einen größeren Arbeitsum­
fang auszuführen, wären aber er­
folglos. wenn das technische Büro 
der Vereinigung nicht . seine

w
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Kräfte auf die schnellere und ef- 
cktlverc Lösung dieses Problems 

gerichtet hätte. Heute wirken 
'n der Vereinigung 21 technische 
Gruppen, die' die Arbeitsbedin­
gungen in den Brigaden erfor- 
■ :hcn. genaue technolöglsche 
Karten entwickeln, konkrete Vor­
schläge und Empfehlungen be­
züglich der Arbeitsorganisation 
machen. Mit anderen Worten, In 
der Vcrein'gur.g wirkt ein soli­
der Stab für Propagierung fort­
schrittlicher Arbeitserfahrungen, 
ler seine Tätigkeit aüf wissen­
schaftlicher ‘Grundlage hufbaut. 
i">konomcn geben sich Mühfe. 
mch die ger'.ngs'en Mängel In 
der Planung auszumerzen. Jerll- 
'•hen Engpässen vorzubeugen. Be­
lieferung mit Rohstoffen. Or­
ganisation de 
■Prozesse. S^r’c 
’cn diesen ?T'v 
teilte In rr'’*''’ 
der zu nebers 
mißt man hier 
bei. Daher am 
sturgen 
eintgune. .

AbrrhlIpSefftl einiges über die 
“• Iiunft'-p’.änc des Betriebs. Zu 
Ehren des CO. Gründungstags der 
UdSSR haben sich die Brigaden 
der Konfektionsvereinigung vor­
genommen. über den Plan hin­
aus allein in diesem Jahr 1 200 
Dam^nmäntel zu fertigen 'und an 
das Handelsnetz der Republik 
zu liefern. Zur Attestation mit 
dem staatlichen Gütezeichen sol­
len 15 weitere Modelle vorge­
schlagen werden, was dem Be­
trieb ein beträchtliches Einkom­
men sichern wird. Außerdem ha­
ben sich die Kollektive das Ziel 
gesteckt, die Gestehungskosten 
der Erzeugnisse um 25 000 Ru­
bel zu senken. Daran wird nun 

' zielstrebig gearbeitet.

ction — al- 
d’.e man 

•rieben lei­
en zählt, 

Bedeut"fig 
. . hohen Lei­

der KoTektive der Ver-

Vorteile der neuen Methode
Immer breiter greift in den Produklionskollcktivcn unserer Republik 

die fortschrittliche einheitliche Auftragsmethode der Arbeitsorganisation 
um sich In unserer vorigen Sonderausgabe („Fr." Nr. 66. 1982) haben 

| wir bereits über die Erfahrungen der Akljubinsker Bclriebskotlcktive bei 
I der Einführung des einheitlichen Brigadenc.uffrags erzählt. Und nun ein 
I Beitrag unseres Eigenkorrespondenten Adam WOTSCHEL, der über die 
positiven Erfahrungen der Brigaden des Dshambuler Werks „Koshobuw" 
berichtet, wo. man mit der Einführung des einheitlichen Auftrags eben 
begonnen hat.

Das Chromlederwerk zählt in 
der Vereinigung zu den wichtig­
sten Produktionsabschnitten. Hier 
beginnt nämlich die Bearbeitung 
des Rohstoffes; von hier kommen 
die Halberzeugnisse In andere 
Hallen. Das Werk pflegt Koope­
rationsbeziehungen mit sechs 
weiteren Betrieben, also kommt 
cs auf die Einhaltung der Roh- 
stofflieferterminc sehr viel an.

..Täglich liefern wir Haflier- 
zeugnisse für 30 000 bis 40 000 
Rubel“, sagte mir der Parteise­
kretär des Betriebs Pjotr Bolko. 
..Tempo und nochmals Tempo — 
das Ist “ ~
lektive. 
darf es 
kungen 
Ängste

die Devise unserer Kol- 
denn, wie Sie 
in keinem Fall 
kommen: schon 
Stockung kann

sehen, 
zu Stok- 

die ge- 
für die 

ganze Vereinigung ernste Fol­
gen haben.“

Jedoch kommen die Brigaden 
wie Ich aus präzisen Ermittlun­
gen schließen konnte. Ihren ho­
hen Aufgaben stets mit Erfolg 
nach.* Dies sei in erster Linie 
der vor c'ncm -halben Jahr eln- 
zeführten Neuerung zu verdan­
ken. behauptete der Parteisekre­
tär.

Die Neue'.nführung — der 
c’.nhcitl.che Br’gri'icnauftrag — 
wurde im Betrieb sorgfältig vor­
bereitet. Erstens war cs notwen- 

’ g, den technolnc‘«' hen Produk- 
“onsprozeß ernsthaft zu ändern 
•”d zu vervollkommnen, zweitens 
galt es. auch die moralische, gc- 
"aucr die psychologische, Seite 
ler Frage zu berücksichtigen. 
Gemäß den Erfahrungen des 
Werks ..Chlmprom“ wurden im 
Betrieb mehrere Maßnahmen er- 

rlffen. darunter auch Rekon- 
rukllonen einiger Hallen. Mon­
ge neuer Taktstraßen.
..Wie steht es mit dem einhelt- 

;iien Brigadenauftrag heute?“ 
-age Ich den Parteisekretär.

..Der Wert der Neueinführung 
egt auf der Hand: Heute sind 

alle Brigaden, die den Arbeits­
prozeß nach einheitlichem Auf­
rag organisieren, der Zelt um 

’.v.el bis drei Wochen voraus. 
Selbstverständlich hat sich auch 
Ile Qu^ltät der Erzeugnisse we­
sentlich verbessert.“

Im Werk gibt man sich aber 
nlt dem Erreichten bei weitem 

j nicht zufrieden. Im Gegenteil: 
Heute Ist In „Koshobuw“ die

Gründung durchgängiger techno­
logischer Brigaden in vollem 
Gange, die ebenfalls nach ein­
heitlichem Auftrag arbeiten. 
Auch da haben die Kollektive 
sehr ?ute ökonomische Kennzif­
fern aufzuweisen.

Brigade Anita Helwer. Heule 
weiß man von den Leistungen 
dieses Kollektivs in der ganzen 
Vereinigung. Die Durchschnitts­
erfüllung des Tagessolls beläuft 
sich bei den Brigademitgliedern 
auf 130 Prozent. Es gibt aber 
Schichten, wo die Aufgabe sehr 
oft zu 160 und mehr Prozent ge­
meistert wird. Und das bei höch­
ster Arbeltsaualltät. Großartig, 
nicht wahr? Ich frage die Briga­
deleiterin. ob es Ihr nicht zu 
schwcrfalle — lm Kollektiv gibt 
es Ja viele Anfänger.

..Der einheitliche Auftrag 
sieht die gegense'tige Hilfe ge- 
•ade vor. Da wird unseren Neu­
lingen sehr oft unter die Arme 
begriffen: mit sozialistischer HD- 
fe. Erfahrungsaustausch und so 
weiter“, erzäh le Anita Helwer. 
..Die neue Methode stimuliert 
auch dm sozialistischen Wettbe­
werb. Darauf bauen wir In der 
let’ten Zelt sehr."

Sehen wir uns letzt mal die 
rein ökonomische SpIIc der Sache 
an. Nach der E'nführung des 
einheitlichen Auftrags hzw. der 
Gründung durchgängiger Brlga- 
'en Ist d!'* Arbeitsproduktivität 
'n den Kollektiven um 17 bis 25 
Prozent angost'oß’cn. Dabei 
möchte ich hnrvorh°ben: In den 
meisten Kollektiven hatte sich 
d'e Mitgllederzahl bis auf ein 
Drittel verringert — dank der 
Ermittlung neuer Inneren Reser­
ven. Welter. Allein lm Januar 
dieses Jahres hatte der Betrieb 
über 30 000 Rubel Reingewinn 
gebucht. Gegenwärtig gibt es lm 
Werk keinen Arbeiter, der seinen 
Aufgaben nicht nachkäme. Über­
zeugende Beispiele.

Natürlich Ist der einheitliche 
Auftrag kein Allheilmittel.• lm 
Betrieb gibt es viele Fragen, 
die Ihrer Lösung harren. Aber 
das wird mit der Zelt kommen. 
Immerhin hat man In ..Kosh­
obuw“ das Hauptziel erreicht — 
cs Ist ein weiterer Fortschritt 
In der Hebung der Produktlons- 
c'"ckt!vltät erzielt worden. Und 
das Inspiriert zu neuen Leistun­
gen. *

Er-

a.

Gegenseitiger Stimums

In vielen Städten und Dörfern 
unserer Republik kennt man die 
Betriebsmarke der Karagandaer 
Wirkwarenfabrik „Dynamo". Etwa 
5 000 Erzeugnisse — darun t e r 
Sportanzüge, Blusen, Jacken 

u. a. m. — liefert die Fabrik täglich 
an die Konsumenten. Über 50 
Prozent der Erzeugnisse führen das 
staatliche Gütezeichen.

hi allen 
wärtig um 
Steigerung 
gerungen, 
bewerb ist 
munistischcn Arbeit Maria 
(im Bild), die ihr Tagessoll stets 
zu 150—155 Prozent erfüllt.

Brigaden wird gegen- 
eine möglichst höhere 
der Erzeugnisqualität 
Tonangebend im Wett- 
die Aktivistin der kom- 

Lauer

Foto; Viktor Krieger

In seiner Rede auf dem XVII. 
Gewerkschaftskongreß der UdSSR 
verwies Genosse L. I. Breshnew 
auf die Notwendigkeit, die neuer 
Brigadenformen der Organisati­
on und Stimulierung der Arbei 
weitestgehend In die Produktion 
clnzufünren. Sie steigern die 
Effektivität der Produktion und 
entsprechen dadurch voll und 
ganz der Wlrtschaftsstrateglc 
der Partei In der gegenwärtigen 
Etappe. In den nach einheitli­
chem Auftrag arbeitenden Kom 
plexbrlgaden werden Zelt, mate­
rielle und Arbcltsressourcen ein­
gespart. wird die Disziplin ver 
bessert. Die Hauptsache dabei 
ist, daß die Arbeitsproduktivität 
ansteigt.

All das sieht man anschaulich 
an der Arbeit unseres Betriebs. 
In den Jahren des zehnten Plan- 
Jahrfünfts vergrößerte sich der 
Produktionsumfang unseres 
Werks um 66,4 Prozent, die Ar­
beitsproduktivität erhöhte sich 
um 19.7 Prozent. Siebzehn Er 
zeugnlsarten — 12.5 Prozent 
des gesamten Produktionsum­
fangs — werden mit dem staatli­
chen Gütezeichen geliefert.

Gegenwärtig gibt cs im Bc 
trieb 138 Brigaden. daruntci 
43 komplexe und 95 spezialisier 
te. Letztere verelneru 18,7 Pro 
zcnl der Arbeiter. In 49 Brlga 
den erfolgt die Entlohnung nach 
dem Endergebnis der Arbeit un­
ter Anwendung des Koefflzlcr 
•en der Arbellsbelelllgung.

Der weitgehenden Elnfülirur. 
der Brigadenformen ging ein 
umfangreiche Vorbereitungsar­
beit voraus. Es wurde ein Plar 
der Bestimmung über die Produkt 
tlonsbrlgadc und den Brigadier 
erarbeitet und bestätigt. Die be­
stehenden Brigadenformen der 
Arbeitsorganisation und Enlloh-

nung wurden nach einem speziel­
len Schema studiert. Nach den 
Forschungsergebnissen wurde ei 
’.c Analyse der gegenwärtig an 
^wandten Elemente der Arbeils 
ntlohnung, der Ausübung eine. 

:usätzlichen Berufs vorgenom 
nen und die Möglichkeiten der 
weiteren Einführung dieser Ar­
beitsformen an den Belrlebsab- 
chnltten der Werkabteilung er 

mlttelt.
Es wurden ferner methodi­

sche Materialien erarbeitet. Ein 
Verzeichnis von Typenmaßnah­
men, die der Einführung der 
Brigadenformen vorausgehen, 
ein Typenprogramm der Unter 
rlchtsstunden für die Aktivisten­
schulen. Unsere Maschinenbauer 
studierten die durch das Staatll 
ehe Komitee der UdSSR für 
Arbeit und das Sekretariat d< 
Zenlralrats der Sowjetgewerk 
schäften gebilligten Erfahrungc 
der Arbeitsorganisation und Ent 
lohnung in der Komplexbrlgad 
W. Wassiljew im Odessac. 
Schiffbauwerk ,,50 Jahre Sowjet 
•tkralne“.

Die Gründung der komplexe 
ind spezialisierten Brigaden in 
Entlohnung nach den Enderge! 
rissen wurde als eine Form. 0 
len Forderungen des wissen 
rchaftllch-technl sehen Fort- 
rchrltts am besten entsprich' 
um Hauptkurs In der Arbc 
ler Administration und der gc 
c'.lschaflllchen Organisationen 
les Werks. Im November 197! 
,-urdc eine ständige Arbeiter 
ommlsslon für Einführung dc 
»rlgadenformen der Arbeitsor 
ranlsatlon gebildet.

Auf Ihre Initiative wurde li 
ler Betriebsabteilung Nr. 2 ein 
Komplexbrigade zur Fert 

gung von Preßformen geschaf 
fén, der Arbe Iler ver

schiedener Berufe angehören. 
Bis dahin wurden alle mit der 
Icrstellung von* Preßformen ver- 
undenen Arbeiten von den 

.Verktätlgen der beiden Ab- 
ichnltte für Metallbearbeitung 
md von einem Montageabschnitt 
lusgeführt. wo individuelle Ar- 
ieit vorherrschte. Unter solchen 
Bedingungen war es gar nicht 
einfach, ihr Zusammenwirken 
und eine rhythmische Arbeit zu 
'.ehern: Untergrabung der

lilchtsolls an den Abschnitten 
für Metallbearbeitung störte in 
ler Regel den ganzen Rhythmus 
ler Herstellung der Preßformen 

■md hatte eine systematische
• 'chterfü.lung der Auflagen zur 
'olge. ?ur neuen Brigade ge­
irrten 18 Arbeiter von fünf von- 

•chledenen Berufen und Quali- 
kallon^lufen, was die Ausfüh 

•ung des ganzen Komplexes tech- 
•»logisch verbundener Arbeiten 
rmögllchte. Die Leitung der 
'rlgade übernahm der erfahrene 

N. Kuruschln.
Die Bildung der Komplexbrl- 

ade förderte die Ausübung zu- 
litzllcher Berufe, beseitigte da- 
lurch die ungleichmäßige Arbeit, 
orslärkte das Interesse der Brl- 
ade an der termingerechter: 
erllgung und Übergabe der 

’reßformen. Gegenwärtig bc 
■errschen elf Brigademitglieder 
len Beruf eines Schlossers für 
Metallbearbeitung und Montage 
’or können als Bohrer elnsprln 
en.

Die Arbeitsteilung In der Bri- 
;de und die Beherrschung zu- 
Üblicher Berufe gestatten cs. d < 

\rbeflszcit bedeutend rationeller 
1 nutzen, deren Verluste zu ver­
leiden. was bei Individueller Ar 
•cllsorganlsallon nicht möglich 
war.

Alexander LITTKE
Alma-Ata

FortgasPhrittenß
In den Hauptrichtungen der 

wirtschaftlichen und sozialen Ent­
wicklung der UdSSR, für die Jahre 
1981 bis 1985.und für den Zeit­
raum bis 1990 wird auf die Not­
wendigkeit verwiesen, die Initiative* 
und die schöpferische Aktivität 
der Werkkittigen bei der ■Produk­
tionsleitung zu entfalten, iim die 
Effektivität der Produktion und 
die Erzeugnisqualität zu steigern. 
Eine wichtige Rolle wird der Aus­
wertung fortgeschrittener- Erfah­
rungen ztrr rationelleren und pro­
gressiveren Lösung von Produk­
tionsfragen geschenkt. Die allsei­
tige Verbreitung der fortgeschrit­
tenen Erfahrungen der Wirt­
schaftsführung aktiviert den sozia­
listischen Wettbewerb, trägt zur 
Steigerung der Qualität der Er­
zeugnisse bei, fördert die Ermitt­
lung neuer effektiver Kennziffern 
und Kriterien der Arbeitsbewer­
tung. Dadurch können die Leistun­
gen der Wetteifernden — gemäß 
ihrem- reellen Beitrag zum Ge­
samtergebnis — genauer bewertet 
werden.

Beachtenswert sind die fortge­
schrittenen Erfahrungen des Kol­
lektivs der Karagandaer Süßwaren­
fabrik, Trägerin des Ordens des 
Roten Arbeitsbanners. Das ist ein 
Betrieb hoher Produktionskultur, 
mehrfacher Sieger im sozialisti­
schen Unionswettbewerb. In die­
sem Kollektiv findet alles Neue 
und Fortgeschrittene Unterstüt­
zung und Verbreitung. So wird 
das Komplexsystem der Steuerung

Mil der Schaffung der Briga­
de veränderte sich auch das Sy­
stem der Arbeitsplanung. Gegen­
wärtig wird'der Brigade ein Auf­
trag für den ganzen Arbeilsum- 
fang erteilt, auch der Lieferter­
min wird festgelegt. Das alles ble­
iet dem Brigadier die Möglich­
keit, die Arbeiter höchst rationell 
elnzuset7.cn und eine planmäßige 
Erfüllung -der Aufgaben zu si­
chern. Bel der Planzahl von 18 
Brigademitgliedern wird der mo­
natliche Arbeitsumfang von 15 
Pcrsönen ausgeführt. Im 
rsten Jahr ihres Bestehens ver­

größerte die Brigade die Fert! 
eung von Preßformen auf das 
\5fache, die Arbeltsproduktlvl- 
ät erhöhte sich um 23 Prozent.

Mustergültig ist 
ichlosserbrlgadc von 
•.ischtschenko aus 
Werkabteilung*. Dank ihrer Ar-, 
beit konnte der Produkllonsaus 
;toß von 300 000 auf 150 000 
Kubel monatlich vergrößert wei­
len — bei gleichbleibender Zahl 
ler Brigademitglieder.

lm vergangenen Jahr organl- 
. orten wir eine Karusselldreher­
brigade unter der Leitung des 
erfahrenen Maschinenarbeiters 
P. Bojarinow. Der Übergang 
von der Jahrelang geübten Indi­
viduellen Arbellsenllohnung zur 
kollektiven machte eine ernsthaf­
te Umgestaltung der ganzen Ar­
beit erforderlich. Die ArbciLer 
gingen nicht sofort und nicht sehr 
gern auf den Vorschlag ein. am 
Mclallbearb^ltungsabschnitt ‘ elno 
Brigade zu bilden, denn cs gab 
hier solche, die nl/hl mit vollem 
Kräflcclnsalz arbeiteten und die 
Arbeitsdisziplin verletzten. Mit 
Ihnen In einer Brigade zu ar­
beiten, war nicht vorteilhaft. Wie- 
lcrholt versammelte man die 
Mitglieder der künftigen Brlga 
le zur Erörterung der Frage lh 
er Bildung.

Nach vielem Hin und Her wur­
de die Brigade schließ

auch die 
G. RJa- 

derselben

Erfahrennen
der Produklionsuualität cingc- 
ffilirt und vcrvoflkommnet, wur­
den die Initiative der Werktätigen 
von Rostow „Keiner neben dir 
darf zurückbieiben“ und das 
Schtschokino-Vcrfahrcru auf gegrif­
fen.

Große Beachtung gilt der Ein­
führung und Vervollkommnung der 
Brigadenorganisation und. Förde­
rung der Arbeit. In der 'Fabrik 
wurden 52 Brigaden (19 komplexe 
und 33 spezialisierte) mit einer ge­
samten Mitgliederzah! von 785 
Personen gebildet, die 53,4 Prozent 
alter Arbeitenden vereinen. In den 
führenden Produkt ionsabteilungcn 
sind 35 Brigaden im Einsatz, die 
77.7 Prozcht aller. Arbeitenden aus­
machen.

Um das Komplexsystem der 
Qualitätssteuerung der Produktion 
weiter zu vervollkommnen, hat 
man mit der Einführung des Teil­
systems der effektiven Ausschöp­
fung der Ressourcen gemäß den 
Erfahrungen der Betriebe des Ge­
biets Dnepropctrowsk begonnen.

In der Fabrik weitet sich mit je­
dem Tag der sozialistische Wett­
bewerb tun ein würdiges Begehen 
des 60. Jahrestags der Gründung 
der UdSSR. Di.- Mitarbeiter der 
Karagandaer Süßwarenfabrik — 

Ides Schrittmachers der. Lebensmit- 
Jtelindustrie der Republik — stre­
ben danach, dieses ruhmreiche Ju­
biläum mit würdigen Produktions­
erfolgen zu begehen.

Scjnagul SHORABEKOWA
Karaganda

lieh organisl e r t; sie ar­
beitet heute erfolgreich nach ein­
heitlichem Auftrag. Man schlüs­
selte den Plan auf die Mitglie­
der auf und legte.die Liefertermi­
ne der Fertigerzeugnisse fest. 
Ferner wurde ein Brlgadcr.rat 
gebildet, der für Fragen der Or­
ganisation der Produktion und 
der Arbeit sowie für die Lohn­
verteilung unter Berücksichti­
gung des Koeffizienten der Ar- 
' :ilsbetclligung aufkommt. Die 
erzieherische E dculung der Bri­
gade wurde o.'Tc 
genwärtig hat sh

• trächttges 
det: 
der 
t üc

, sind 
der, 
werden jetzt kompliziertere 
verantwortlichere Aufträge 
teilt. Im Kollektiv wächst das 
Gefühl des Kollektivismus und 
Iqr gegenseitigen Hilfe. .All. das 
' ■»rdertc ^'e Leistungen In der 
Hrlgade: Die Arheltspreduktlvl- 
'ül Hegt hier über der geplanten.

Die für das laufende Jahr cin- 
gelclteten Maßnahmen sehen ein 
weiteres Stvd'um der Grundprin­
zipien 'der Arb.eltsorgahls 
die Ausübung zusätzlicher Beru­
fe. das Studium und die weitge­
hende Verbreitung der Erfahrun­
gen der führenden R-'roden von 
N. Feoktistow. W. Nebrat und 
anderen vor, «.

Die gesammelten Erfahrungen 
'."möglichen eine aktive Ein­
führung der Brlgadenmethpde. 
Ile von den Arbeitern mit Recht 
als gegenseit g vorteilhaft ge- 

annt wird

chtllch. Gc- 
ch hier ein eln- 

I\pllektlv herausgebll- 
es g’ix keine Verletzungen 
Arbeitsdisziplin mehr. Viel 
h t 1 g c r als vorher 
die jungen Er'.gademltglle- 

lhr Lohn erhöhte sich, ihnen 
and

Johann MÜNNICH 
Vorsitzender de Hr'gaden? 
rats In der Ostkjs ■?. staner 
Maschinenfabrik ..50 Jahre 
UdSSR“

v

Ust-Kamenogorsk

elnzuset7.cn
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In den Brüderländern

Eine gefährliche Konzeption

Rote Wanderfahne 
überreicht

PRAG. Die Role Wanderfahne 
der sowjetischen Eisenbahner wur­
de dem Kollektiv der Zentfaleisen- 
bahn der CSSR überreicht. Es war 
SiArcr im sozialistischen Wettbe­
werb unter den Eisenbahnern der 
Republik um die erfolgreiche Er­
füllung des Transportplans und 
die weitgehendff Einführung der 
fortschrittlichen Arbeitsverfahren 
geworden.

Di? Zculrslciscnbahn der CSSR 
spielt in der Wirtschaft des Lan­
des eine große Rolle. Sic gcwälir- 
lcistct die Güter- und die Perso­
nenbeförderung zwischen Brno und 
Ostrava sowie den Transitverkehr 
zwischen dem Industriegebiet von 
Prag und der Slowakei. Allein im 
vorigen Jahr wurden mit der Ei­
senbahn 72,5 Millionen Tonnen 
Güter transportiert — über 25 
Prozent des Gesamtumfangs der 
Güterbeförderung mit den Eisen­
bahnen der Tschechoslowakei.

Größtes Objekt 
der Elekiroenergetik

HANOI. Dfn Stahlbetonschlot 
dos Wärmekraftwerks Phalai, der 
sieb, schon mehr als 70 Meter über 

r flachen, mit Reis bestellten Ebe- 
: erhebt, ist für /Millionen Ein- 
ohr.cr dt r vietnamesischen Pro- 
nzen Hai Himg und Ha Bac bc- 
:its gut sichtbar. Im alten Land- 

wirtschalTsbezirk des Landes wird 
chies der größten Objekte der Elck- 
trocncrgctik errichtet. Die Arbei­
ten befinden . sich in ihrer Schluß­
etappe, und für Jahresende ist der 
Probelauf des ersten Aggregats 
des Kraftwerks geplant.

Im ersten Quartal dieses Jahres 
stieg rasch 
an den Ciro 
die zu den

C'

das Tempo der Arbeiten 
jbauobjekten der SRV, 
vordringlichsten gehö­

rt wurde das durch die 
der Kommunistischen 

: mis über die Konzen- 
-■r Anstrengungen auf 
n 1 lauptobjekten, durch 
laßnahmen zur Vcrvoll- 
der Organisation und 

itung der Volkswirtschaft sowie 
r< T den sozialistischen Wcttbe- 
irb.

Hohe 
Auszeichnungen

BUDAPEST. An mehr als 60 
landwirtschaftliche Produktionsge­
nossenschaften und staatliche 
Landwirtschaftsbetriebe Ungarns 
wurden hohe Auszeichnungen über­
reicht und der Titel „Ausgezeichne­
ter Betrieb" für die erfolgreiche 
Erfüllung der Aufgaben des vori­
gen Jahres und den gewichtigen 
Beitrag zur Entwicklung der Agrar­
produktion verliefen. Darunter sind 
unter anderem solche bekannten 
Betriebe wie die Landwirtschaft- 
ehe Produktionsgcnossens c h a f t 
„Ungarisch-Sowjetische Freund­
schaft," in Ceglcd und viele andere. 
Im vorigen Jahr erzielten ihre Kol­
lektive hohe Arbeitsleistungen. Der 
durchschnittliche Hektarertrag an 
Weizen betrug mehr als 50 Dczi- 
lonnen, an Mais — über 60 Dezi 
tonnen.

Die Kollektive führender staatli­
cher Landwirtschaftsbetriebe sind 
im Lande weitgehend als aktive 
Teilnehmer am sozialistischen 
Wettbewerb bekannt.

Neue Erzeugnisse 
für Maschinenbauer

BERLIN. Neue Anlagen ver­
schiedener Typen für die Betriebe 
der Metaiibcarbeitungsindustrie 
wurden in den Hallen des Schwer­
maschinenbaukombinats „E. Thäl­
mann" in Magdeburg gebaut. Sic 
sind um fast ein Drittel leichter 
als ihre Vorgänger, jedoch sind 
die Kapazität und andere Betriebs­
daten der leistungsstarken Aggre­
gate unverändert geblieben.

Die Produktion von leistungs­
starken Ausrüstungen bei Minimal­
aufwand von Energie, Brennstoffen 
und Materialien, sagte W. Böhme, 
Stellvertretender Minister f ü r 
Schwermaschinen- und Gerätebau 
der DDR, ist eine der Hauptaufga­
ben der Produklions- und For- 
schungskollektive in der gegenwär­
tigen Etappe. In diesem Jahr wur­
de den Betrieben dieser Branche 
die Aufgabe gestellt, die Masse 
neuer Erzeugnisse um 20 bis 25 
Prozent zu verringern.

Plenarsitzung 
in Wiener Hofburg

Eino turnusmäßige Plenarsit­
zung bei den Verhandlungen über 
die gegenseitige Reduzierung von 
Streitkräften und Rüstungen in 
Mitteleuropa hat in der Wiener 
Hofburg stattgefunden. Der kana­
dische Chefdelegierte, der von ei­
ner sachlichen Behandlung des 
Entwurfs des ersten Abkommens 
abwich, den die Warschauer Ver­
tragsstaaten unterbreitet halten, 
sprach sich unter Berufung auf 
.eine Reihe ungelöster Fragen' ge­
gen eine gemeinsame Arbeit bei der 
Abfassung des Textes des Abkom­
mens aus.

In seiner Stellungnahme zur 
Rede des kanadischen Vertreters 
hat der Vertreter de^ CSSR in 
einem Journalisten-Gespräch auf 
die Notwendigkeit einer schnellst­
möglichen ersten Vereinbarung 
hingewiesen, die einen realen 
Abbau der gefährlichen militäri­
schen Konfrontation in Mitteleuro­
pa einlcitcn würde. Eine güte 
Grundlage dafür biete der von den 
sozialistischen Staaten vorgcschla- 
gcnc Abkommensentwurf. „Der 
Westen will leider nicht die günsti­
ge Situation wahrnchmen, die auf 
den Verhandlungen nach der Un­
terbreitung des einheitlichen und 
sorgfältig ausgewogenen Doku­
ments der sozialistischen Länder 
entstanden ist", erklärte der CSSR- 
Vcrtreler. Der Westen ziehe cs vor. 
die Verhandlungen auf die Bahn 
weiterer fruchtloser Diskussionen 
ablenken und dadurch die Vorberei­
tung des ersten Abkommens in die' 
Länge ziehen.

Der Bundesverteidigungsmini­
ster der BRD, Hans Apel, hat 
sich In einem Interview mit dem 
Sender „Die deutsche Welle“ 
dagegen geäußert, daß der Norcl- 
allantlkblock auf das sogenannte 
Recht auf den ersten nuklearen 
Schlag verzichtet. Er sprach sich 
dafül -aus, daß das NATO-Arsc- 
nal der ,,Abschreckungsmittel“ 
auch den Ersteinsatz von Kern­
waffen beinhaltet. *■

Der Bonner Verteidigungsmi­
nister hat. mit anderen Worten 
ausgedrückt, die Pentagon-Dok­
trinen unterstützt, die eile „Zu- 
lässlgkel't“ und „Annehmbar­
keit" eines Kernwaffenkrieges 
verkünden. Zugleich gab der Lei­
ter des Mlllläramtes der Bundes­
republik damit zu, daß er gegen 
die von der UNO Vollversamm­
lung angenommene Resolution 
Ist, die feierlich verkündet, daß 
die Staaten und die St?atsmän-

Kommentar
ner, die als erste Kernwaffen an­
wenden, damit das schlimmste 
Verbrechen gegen die Mensch­
heit begehen würden, und daß cs 
für solche Politiker keine Recht­
fertigung und keine Vergebung 
geben kann.

In praktischer Hinsicht bedcu 
len die Äußerungen von Hans 
Apel eine Unterstützung für die 
Pentagon-Pläne zur Stationie­
rung der amerikanischen Pcr- 
shlng-2-Raketen und Cruise 
Missiles, die Ihren Charakteristi­
ka nach denn auch gerade ein 
Potential für dep ersten nuklea­
ren Schlag darstcllen. der gegen 
die UdSSR und Ihre Verbündeten 
gerichtet sein würde.

Recht sonderbar nimmt sich 
die Tatsache aus, daß sich für 
die Konzeption des ersten nu­
klearen Schlages ein Vertreter

der Bundesrepublik Deutschland, 
eines Landes also äußert, das 
sich laut Ausführungen des frü­
heren USA-Verteldigungsmlnl- 
sters Robert McNamara lm Fal­
le eines Kernwalfcnkrleges als 
besonders verwundbar erwelseh 
würde. Auf diesen Umstand hat 
vor kurzem auf dem Parteitag 
seiner Partei auch der SPD-Vor 
sitzende Willy Brandt verwiesen, 
der betonte, daß die Bundesrepu­
blik Infolge der Stationierung 
der genannten Raketen auf Ihrem 
Territorium zur Zielscheibe für 
einen Gegenschlag und zum er­
sten Opfer des nuklearen Wett­
rüstens würde.

Gegen den Ersteinsalz 
Kernwaffen halte sich 
auch BRD-Kanzler 
Schmidt geäußert.
Buch „Verteidigung 
gellung“ schrieb er. der

von 
seinerzeit 

Helmut 
In seinem 
oder Ver- 

Eln-

salz von Kernwaffen In Erwide­
rung auf die Anwendung von 
konventionellen Waffen würde 
mH. großer Wahrscheinlichkeit 
die Zerstörung Europas bedeu­
ten. Eine Schlußfolgerung, der 
auch heule noch nur zuge-sllmmt 
werden kann!

,, In Anbfetracht des Gesagten 
wird deutlich, daß die vom Bon­
ner Verteidigungsminister be­
fürwortete Konzeption des Erst-’ 
elnsatzes von Kernwafferi Im Wi­
derspruch' zu den vitalen Interes­
sen der BRD steht, die damit zum 
ersten Opfer des auf diese Wei­
se entfesselten Kernwaffenkrie­
ges würde. Zugleich birgt diese 
Konzeption katastrophale Fol-, 
gen für die ganze Menschheit-in 
sich. Denn im Falle des Aus­
bruchs eines Kernwaffenkrieges 
in Europa oder andernorts, wür­
de dieser unweigerlich und un­
erbittlich ein weltweites Aus­
maß gewinnen. Das sollte nicht 
vergessen werden!

Wladimir SEROW

Politik verurteilt

„Dcn Fünfjahrplan — vorfristig!" — unter diesem Molto realisieren 
ie! -t die Werktätigen der VR Bulgarien die Beschlüsse des Parteilags der 
B KP. /

Bild: In einer Abteilung des Transformalorenwerks- Kjustendil, 
dc:.:cn Erzeugnisse weitgehend exportiert werden. Das Betriebskollektiv 
!<>si seine sozialistischen Verpflichtungen erfolgreich ein.*
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Die amerikanische Gewerk­
schaf tszellung „Labour Today" 
hat die militaristische Politik 
der USA-Administration einer 
scharfen Kritik unterzogen. 
„Trotz seiner Wahlversprechun­
gen, Verhandlungen mit der So­
wjetunion ^iber die Begrenzung 
strategischer Rüstungen aufzu­
nehmen, hat Präsident Reagan 
seine Tätigkeit im Weißen Hau­
se m|t der Ankündigung von 
Programmen zur Hortung nuklea­
rer Rüstungen begonnen“, un­
terstreicht die Zeitung. „Dut­
zende von Milliarden Dollar 
werden für die Entwicklung neu­
er Arten und Systeme strategi­
scher Waffen, darunter der Neu­
tronenbombe, von interkontinen­
talen MX-Rakelen, des Bomben­
flugzeugs B-l. von strategischen 
U-BooL-gestülzben Raketensyste­
men Trident, bereitgestellt. Ziel 
dieser Rüstungsprogramme Ist 

es, die Sowjetunion zu überho­
len und eine militärische Qber- 
legenheit über sie zu erlangen“, 
unterstreicht „Labour Today". 
„Danach kann man, wie man 
Weißen Hause behauptet, 
Verhandlungen gehen.“

„Ein solches Herangehen 
Verhandlungen von einer .Posi­
tion der Stärke' — ist im Arse­
nal der amerikanischen Führung 
nicht neu“, stellt die Zeitung 
fest.

„Es ist schwer anzunahmen“, 
fährt „Labour-Today" fort, „daß 
die Sowjetunion es zulassen wer­
de, »daß die USA bei den Ver­
handlungen über die Rüstungs­
kontrolle einseitige Konzessio­
nen oder Vorteile aushandeln 
würden.“

„Nur ein Verzicht auf 
sicht, die Sowjetunion 
tärischer Hinsicht zu 

•len', und die sofortige 
me konstruktiver und 
Verhandlungen können 

ser wichtigen Sache, 
das Überleben der

im 
an

die Ab- 
in-mill- 
,überho- 
Aufnah- 

ehrlicher 
In die- 
von der 

ganzen 
Menschheit abhängt, positive Er­
gebnisse zeitigen“, stellt „Labour 
Today“ abschließend fest.

Aggressive 
dläne

Der USA-Präsident geht in sei­
ner Haltung zur Begrenzung stra­
tegischer Rüstungen von falschen 
Voraussetzungen aus, erklärte der 
Abgeordnete des Repräsentanten­
hauses des USA-Kongresses Albert 
Gore. Nach den Worten des Prä­
sidenten. so Gore, werde das Pro­
gramm des Baus neuer- ballistischer 
MX Räketen und der auf U-Booten 
stationierten „Trident-2“-Raketen, 
das vom Pentagon gegenwärtig 
realisiert werde, den Vereinigten 
Staaten die Möglichkeit geben, ei­
nen nukleären Erstschlag gegen 
die UdSSR zu führen. Dadurch 
werde in der Sowjetunion ein 
„Verwundbarkeitsfenster“ entste­
hen. Albert Gore verwies darauf, 
daß die Politik der gegenwärtigen 
USA-Rcgierting auf die Erlangung 
einer nuklearen Überlegenheit über 
die UdSSR abzielt.

Mit der Annahme der „Dekla­
ration von Nairobi" ist die Son- 
derlagung des Gouverneurrates 
des Umweltprogramms der Ver­
einten Nationen (UNEP) in der 
Hauptstadt Kenias zu Ende ge­
gangen. In dem Dokument wird 
der ernsten Sorge der Forums­
teilnehmer über die Zukunft der 
Menschheit und der Umwelt Aus­
druck gegeben.

Heute bestehe eine reale Ge­
fahr für die Umwelt In vielen 
Gebieten .der Erde, heißt es In 
der Deklaration. Zunehmend 
verschmutzt würden 'die Atmo­
sphäre und das Weltmeer. Keine 
Seltenheit mehr seien die so­
genannten „Säureregen“. Die 
bewaldeten Flächen verringerten 
sich, was zur Bodenerosion und

>1 ■
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Der ECampf für den
Ömweätschntz
zur Offensive der Wüste führt.

Die Tagung forderte alle Re­
gierungen und Völker auf. Ihre 
historische Verantwortung 
die Zukunft unseres Planeten 
zusehen und alles zu tun, um 
kommenden Generationen men­
schenwürdige Bedingungen zu 
garantieren. In der Deklaration 
wird unterstrichen, daß die Ein­
führung einer neuen internatio­
nalen ökonomischen Ordnung zum 
Erfolg des Kampfes gegen die 
Verunreinigung der Umwelt bel-

für 
ein- 
den

tragen würde.
In Kreisen der Tagungsteil­

nehmer verweist man jedoch dar­
auf, daß die Haltung der USA, 
die die Bedeutung der UNEP- 
Tätigkeit ignorieren, den Kampf 
für dqn Umweltschutz ernstlich 
gefährdet. Einer scharfen Kritik 
wurde auf der Tagung unter 
anderem Washington wegen sei­
ner Absicht unterzögen, seinen 
Beitrag zu dieser Organisation 
1983 um mehr als die Hälfte 
zu verringern.

Belgien ist in eino Periode der 
in den letzten Jahren nie gesehe­
nen Verschärfung sozialer Konflik­
te getreten. Zur Haupt waffe der 
Arbeiter und Angestellten wurden 
die Streiks, von denen fast das 
ganze- Land erfaßt ist. Nach Auf­
ruf der Allgemeinen Föderation der 
Arbeit Belgiens beteiligten sich 
daran viele Gruppen von Werktäti­
gen.

Im Bild: Die streikenden Arbei­
ter der Hüttenwerke im Süden Bel­
giens, denen wegen der Drosselung 
der Produktion neue- Kündigungen 
drohen.

Gemeinsame
Im Zeichen der weiteren Aufrüstung

Im Zeichen der weiteren Stei­
gerung des Rüstungspotentials 
der NATO und von Gesprächen 
„Von der Position der Stärke 
aus“ stand die Frühjahrstagung 
des NATO-Rates in Luxemburg, 
an der Außenminister von 15 
NATO-Staaten teLlnahmen.

Das Schlußkommunique 
Tagung läßt erkennen, daß die 
herrschenden Kreise der NATO 
weiterhin darauf aus sind, 
sowohl die konventionellen als 
auch d 1 e nuklearen Rü­
stungen weiter zu vergrößern und 
dies mit der Lüge von der an­
geblichen „sowjetischen Bedro- 
huhg“ zu bemänteln.

Das Kommunique strotzt nur 
so von Appellen, die „Militär­
stärke der Allianze“ zu erhöhen 
und das „Abschreckungssyslem“ 
auf dem „nötigen Niveau“ zu 
halten. Somit bedeutet die Lu­
xemburger Tagung eine Fortset­
zung der Beratungen der Militär­
gremien der NATO in Brüssel, 
auf denen konkrete Pläne ver­
stärkter Mllltärvorbereltungen 
gefaßt wurden.

Mit den Worten vom Wunsch 
zur „echten Entspannung" 
NATO getarnt, versuchten 
Ratslagungstellnehmer nach 
lieber Manier entgegen den 
len die Schuld für die Zuspit­
zung der Lage In der Welt den 
sozialistischen Ländern In die

der

der 
dbf! 
üb-' 

Fak­

Schuhe zu schieben. Diesem Ziel 
diente auch die von NATO-Gene­
ralen extra zur Sonderlagung der 
UNO-Vollvensammlung über Ab­
rüstung vorbereitete verleumde­
rische Propagandaschrlft über 
das Verhältnis der Rüstungen 
der NATO und des Warschauer 
Vertrages.

Das Abschlußkommunique der 
Tagung zeigt, daß bei den Ver­
handlungen mit den sozialisti­
schen Ländern die NATO-Füh­
rung bestrebt Ist, einseitige Vor­
teile für den Block zu erlangen, 
wobei sie die konstruktiven In­
itiativen der UdSSR und der an­
deren sozialistischen Länder fak­
tisch ablehnt. All das fügt sich 
in die großangelcglp propagan­
distische Kampagne ein, die lm 
Westen anläßlich des auf den 
10. Juni dieses Jahres angeselz- 
ten Treffens der Staats- und 
Regierungschefs der NATO-Län­
der in Bonn aufgezogen wurde.

Unter dem offensichtlichen 
Diktat Washingtons wurde ins 
Schlußdokument eine Feststellung ■ 
aufgenommen, die den NATO- 
Mitgliedern nahelegt, die Ent­
wicklung der Handels- und Wirt­
schaftsbeziehungen mit den so­
zialistischen Ländern unter dem 
erfundenen Vorwand zu be­
schränken, daß diese Entwick­
lung angeblich nur „dem Osten 
zum Vorteil gelangt“. Wie je-

zu

doch örtliche Beobachter 
merken, haben eine Reihe 
Teilnehmern auf das Interesse 
der westeuropäischen Länder an 
gegenseitig vorteilhaften Ver­
bindungen mit den sozialisti­
schen Ländern verwiesen.

Bezeichnend ist die Absicht 
der NATO-Führung, den Akti­
onsbereich des Blocks zu erwei­
tern, worauf In dem Kommuni­
que direkt hlngewlesen wird. 
Unter dem Druck der USA und 
Großbritanniens bekräftigten 
die Tagungsteilnehmer erneut Ih­
re Unterstützung für London In 
seinem Konflikt mit Argentinien 
wegen der Falkland-Inseln (Mal­
winen), wodurch sie die Versu­
che billigten, das Problem Neo­
kolonialistisch mit Hilfe roher 

‘ Gewalt zu lösen.
Zugleich hat die Luxemburger 

, Tagung deutlich die Widersprü­
che zwischen den NATO-Part­
nern vor Augen geführt. Das 
fand auch in dem Abschlußkom­
munique seinen Niederschlag, 
wo unter anderem die Feststel­
lung getroffen wird; daß die 
griechische Delegation Differen­
zen mit den anderen Tagungs­
teilnehmern In einer ganzen Rei­
he der diskutierten Fragen hat­
te, vor allem In solchen, die die 
Beziehungen zwischen Ost und 
West betreffen.

ver- 
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Ziele und
Interessen

I

len sowjetisch chinesischen Beziehungen
„Die Beziehungen zwischen den 

Nachbarstaaten Sowjetunion und 
Volksrepublik China waren stets 
und sind von großer Bedeutung." 
Das schreibt 1. Alexandrow in dem 
Artikel „Zu den sowjetisch-chine­
sischen Beziehungen" am 20. Mai 
in der „Prawda". Weiter heißt es 
in dem Beitrag: „Dies, ist nicht 
nur ein bilaterales Problem, son­
dern ein wichtiger Faktor, der die 
Interessen einer gewaltigen Regi­
on, aber auch der Welt insgesamt 
berührt.“

* „Mil dem sowjetisch chinesischen 
C indnis. mit der Zusammenarbeit 
Chinas mit allen Ländern der

emei 
benci/ Politik, 
.dien 
prachcn, 
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Die Entschlossenheit des Vol­
kes von Nikaragua, seine revolu­
tionären Errungenschaften zu 
verteidigen, hat Daniel Ortega, 
Mitglied der Nationalleitung der 
Sandinlstischen Nationalen Be­
freiungsfront und Koordinator des 
Leitungsrates der Regierung der 
nationalen Erneuerung Nikara­
guas, bekräftigt.

Er sprach jiuf einer vieltau­
sendköpfigen ^Kundgebung, die 
anläßlich des 87. Geburtstages 
von Augusto C. Sandino, dem 
hervorragenden Kämpfer für die 
Befreiung .Nikaraguas vom Joch 
des USA-Imperialismus, gewid­
met war. *

An der Kundgebung, diu in der 
Stadt stalHand, die den Namen 
Sandinos trägt, nahm eine Dele­
gation M„cambiques teil, die von 
Moises Machel, Vorsitzender der 
FRELlMO-ParkJi und Staatsprä­
sident, geleitet wird,’

Wie Daniel Ortega erklärte, 
werden die Nikaraguaner heule, 
wie zu Lebzelten Sandlnos. dem 
militärischen Druck der " USA 
nicht nachgeben. Die Freiheit, 
die Nikaragua trrtlngen 
wird niemals Gegenstand 
Kuhhandels sein.

Daniel Ortega 
große Bedeutung 
aller Völker der 
den Versuchen 
mus zur Verewigung ihrer -Aus­
beutung und Unterdrückung wi­
dersetzen. Er begrüßte von gan­
zem Herzen sd!c Delegation Mo- 
cambiques und wertete ihren Be­
such als Symbol der Einheit der 
lateinamerikanischen und’ .afrika­
nischen Völker irn Kampi für 
die nationale und soziale Be­
freiung.

■ Mocambique und Nikaragua, 
erklärte auf der Kundgebung 
Moises, Machel, verbinden die 
gemeinsamen Ziele und Interes­
sen. Unsere Länder machten mit 
dem Joch des Imperialismus und 
Kolonialismus Schluß und bauen 
eine Gesellschaft aut. die frei 
von der Ausbeutung des Men­
schen durch den Menschen ist. 
Hier in Nikaragua sind wir Zeu­
gen der unerschütterlichen Ent­
schlossenheit des Volkes, die Re­
volution trotz der feindl’chen 
Aktionen des Imperialismus zu 
verteidigen. Es besteht kein Zwcl- 
f I darüber, daß Ile Nikaragua­
ner unter Führung Ihrer Avant­
garde, der Sanfllnlsttschen Na­
tionalen Befreiungsfron'., allem 
Anschlägen auf Ihre'Frei'm 1 und i 
Unabhängigkeit eine Ahfiihr er-1 
teilen werden. b?tonte Mo'ses , 
Machet • |

« c

hat, 
eines

X
verwies auf die 
der Solidarität 
Welt, die sich 
des Imporlalls-

Möglichkeit, um die sozialistischen 
Staaten .ausbluten' zu lassen, dar­
unter durch deren Hineinziehen in 
die Konfrontation und 
sten.

In der Sowjetunion 
man die Verbesserung 
tisch-chinesischen zwischenstaatli­
chen Beziehungen schon lange als 
eine hcrangerciite Angelegenheit, 
vor allem deshalb, weil sie den 
grundiegenden Inloressen der Völ­
ker sowohl der UdSSR als auch 
Chinas entspricht." «

„Nach unserer tiefsten Überzeu­
gung besteht "die reale Möglichkeit, 
die sowjetisch-chinesischen Bezie­
hungen zu verbessern. Eine solche 
Möglichkeit auszulassen oder sie 
bewußt zu übergehen heißt, -den 
Interessen der Völker beider Läm 
der, den breiten _________ _
Interesseri zuwider zu handeln.“

Abschließend heißt es in den* 
Beitrag: „Die sowjetische Haltung 
gegenüber China ist nicht hon 
lunkturbcdingt, nicht von dem 
Streben bestimmt, dessen Schv ie- 
igkeiten in den Beziehungen mit 
lern Westen, vor allem mit den 

' 'SA, nuszunutzen. Nein, diese 
laltung ist diktiert von der Sorge 

am den Frieden und das Wohl der 
Völker. Es sind alle Möglichkeiten 
vorhanden, dio, sowjetisch-chinesi­
schen Beziehungen zu einen^ stabi­
lisierenden, konstruktiven Element 
in regionalem und globalem Rah­
men zu gestalten."

schwer, sich des Ein­
erwehren, daß die kurz- 

Kalkulationen, die sich 
den Interessen des So­

und des chinesischen 
sondern aus sinozenlri- 

und Hcgemonieambilioncri 
• ' ' ~ ' Füh-

„Es ist 
drucks zu 
sichtigen 
nicht aus 
zialismus 
Volkes, : 
sehen 
ergeben, bei den Pekinger 
rern nach wie vor die Oberhand 
über die wirklichen und zukunfts­
trächtigen Interessen des Landes 
gewinnen."

Alexandrow unterstreicht, daß 
sich die Sowjetunion niemals in 
lie inneren Angelegenheiten der 
\'R China eingemischt habe und 
lies auch nicht tun werde. „Doch 
kritisieren wir verschiedene Aspek- 
c der Politik (vor allem der Au­

ßenpolitik) der chinesischen Füll 
ung, da diese Politik nicht mit 
len sozialistischen Prinzipien und 
Normen übereinstimmt und dei 

dSSR, der ganzen sozialistische. 
Gemeinschaft und dem Frieden ii 
ler ganzen Welt Schaden zufüg. 
Air kritisieren vof allem die Bit- 
hing des Kurses der chinesisch 
'iihrer an die Politik des linperi- 
ismus.“

„Die geschichtlichen lErfahrun 
;en Chinas selbst, die Wlrkjic'. 
.eit unserer Tage bekräftigen: 
luperialisten waren noch nie 

freunde des Sozialismus, sind 
nicht und werden 
s?in.

eine ganze Reihe von Vorbedin­
gungen, die die UdSSR zu erfüllen 
habe, bevor irgendwelche sowje­
tisch-chinesische Verhandlungen 
beginnen. Zu ihnen gehören ein 
Verzicht auf die Unterstützung und 
Hilfe für die Mongolische 
republik, für die Länder

UdSSR und anderen sozialisti­
schen Ländern gekennzeichnet — 
die fruchtbarste beim Voranschrei- 
len des Landes auf dem Weg der 
sozialistischen Umgestaltungen, 
der Entwicklung seiner Wirtschaft. 
Wissenschaft und Kultur, der Stei­
gerung des Wohlstands breiter 
Masset? der Werktätigen und der 
Lösung -der Probleme, die vom al­
len, halbkolonialen China hinter­
lassen wurden, gewesen war."

Der Verfasser des Artikels be­
tont, daß sich in mehr als zwei 
Jahrzehnten Entfremdung nicht 
wenig komplizierte Probleme rjnge- 
sammell haben. Die UdSSR sei nie 
Initiator einer Verschlechterung 
der sowjetisch-chinesischen Bezie­
hungen gewesen, im Gegenteil, sic 
habe auf jede Weise einen kon 
struktiven Dialog angestrebt.

„In der gegenwärtigen kompli­
zierten internationalen Situation 
geht cs darum, ob die Beziehungen 
zwischen den beiden Nachbarlän 
lern weiterhin auf abschüssige! 
Bahn hinnbgleitcn sollen.

Sie sollen Cs wohl nicht.
Von der UdSSR ging und geb. 
■’ne Gefahr für die VR China aus

-ic Sowjetunion hatte und hat 
me territorialen oder sonstiger. 

\nspr(iche an die Volksrepublik 
hlna. Sie ist bereit, die Bezichun 

-m zu China ohne Vorbedlngmi 
•’ z'i verbessern.“

„Die UdSSR äußerle wiederholt 
den Wunsch, jegliche für beide Sei­
len annehmbaren Maßnahmen zur 
Verbesserung der sowjetisch-chine­
sischen Beziehungen < auf der 
Grundlage der gegenseitigen Ach­
tung der Interessen, der Nichtein­
mischung in die Angelegenheiten 
des"anderen und des beiderseitigen 
Nutzens zu vereinbaren, selbstver­
ständlich nicht zum Nachteil drit­
ter Länder.“

„In den Initiativen, die die 
KPdSU und ihre Führung zur Nor­
malisierung der sowjetisch-chinesi­
schen Beziehungen entwickelt ha­
ben, nimmt die Rede L. 1. Bresh­
news vom 24. März dieses Jahres 
in Taschkent einen besonderen 
Platz ein", heißt cs in dem Bei­
trag weiter. „Die darin enthaltenen 
neuen sowjétischen Initiativen spre­
chen von unserer .ehrlichen Ein 
Stellung zu den sowjctisch-chincsi 
selten Beziehungen und von un 
scrcni Wunsch, zum Prozeß ihrer 
.'ormalisicrung beizutragen.

In Peking wurde erklärt, die clii 
nesische Seite habe die vorgobrach 
ten Erwägungen des Vorsitzenden 
des Präsidiums des Obersten So 
.vjöts der UdSSR beachtet, werde 
iber über die Haltung der UdSSR 
nach .praktischen Taten' urteilen.

Wenn sic aber von .praktischen 
Talon* reden, stellen die führen- 
' n Repräsentanten der VR China

betrachtet 
der sowje-

Volks- 
Indochi- 
cinseili - 

>o- 
zur VR

nas und Afghanistan, der cinseil 
ge Abzug der Streitkräfte der S< 
wjetunion von der Grenze 
China und die Anerkennung der 
.Rechte' Chinas ayf bedeutende 
Territorien der UdSSR."

Die Autoren dieser Forderungen- 
seien „nach wie vor nicht gewillt. 
auf die Realitäten des Internationa 
len Lebens Rücksicht zu nehmen' 
schreibt Alexandrow weiter. „Das 

• Auftürmen verschiedenartiger Vor 
bedingtingcn, die an Ultimaten 
grenzen, spricht keineswegs vom 
Streben der chinesischen Seile, ei­
nen Ausweg aus der Sackgasse zi 
inden, in die die sowjelisch-chine 
.Ischen Beziehungen geraten sind.

„Wenn man in Peking als ,Be 
.ahlung' für eine eventuelle Vor 
besserung der Beziehungen zwi 
sehen der UdSSR und der VR Chi 
na offensichtlich unannehmbare 
Vorbedingungen stellt, so kann 
das hichl anders aufgefaßt wer­
den, denn als Demonstration de. 
ostentativen Weigerung, die so 
wjellsch-ch musischen Beziehungen 
'ii normalisieren."
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Körperkultur ohne Ferien

Das schöpferische Potential auf lange Jahre
Unlängst fand in Karaganda ein Plenum des Gebielsparieikomitees 

statt, in dem als Hauptfrage die Sportarbeit im Gebiet erörtert wurde.
In diesem Zusammenhang bat unser Korrespondent Artur HÖRMANN 

den Vorsitzenden des Gebietskomitees für Körperkultur und Sport Galym 
SHARYLGAPOW folgende Fragen zu beantworten.

In den Materialien des XXVI. 
Parteitags der KPdSU und in an­
deren sozialen Programmen wird 
der Entwicklung der Massensport­
bewegung ein wichtiger Platz ein­
geräumt. Das fand seinen Meder- 
schlag im Beschluß des ZK der 
KPdSU und des Ministerrates der 
UdSSR „Uber den weiteren Auf­
schwung des Massensports und der 
Körperkultur". Was könnten Sie 
von den Hauptergebnissen des er­
sten Jahres des Planjahrfünfts auf 
diesem Gebiet sagen?

Die ersten Resultate zeugen 
davon, daß in den meisten Sport­
organisationen bedeutende Reser­
ven für die Bessergeslältung der 
Arbeit vorhanden sind.

So sind in Karaganda Klubs 
der Liebhaber des Laufens ge­
gründet. Interessant ist der 
Schwimmunterricht der Vorschul­
kinder in Temirtau gestaltet. Die 
Zahl der Gesundheitsgruppen hat 
sich bis auf etwa -150 vergrößert.

Heute ist die Sportorganisation 
des Gebiets eine der zahlreich­
sten In Kasachstan. Ihre Reihen 
zählen mehr als 443 000 Sport­
ler, vereint in 829 Sportkollek­
tiven, in denen mehr als 8 000 
Sportsektionen funktionieren. 
Über 35 Prozent der Werk­
tätigen treiben systematisch 
Sport, fast jeder dritte Einwoh­
ner des Gebiets treibt Gesun­
dungssport.

Die Sportler des Gebiets be­
legten 1981 in verschiedenen

Tüchtig zupacken
In der jüngsten Zeit hat 

Dshambul einen mächtigen Auf­
schwung in ausschließlich allen 
Bereichen des sozialökonomi­
schen und des Kulturlebens er­
fahren. Diese Tatsache stand und 
steht bei der Gestaltung der Kul­
turarbeit stets im Mittelpunkt 
der Aufmerksamkeit. Dabei ge­
hen wir vor allem davon aus, daß 
die Forderungen von heule für 
den Inhalt und das Niveau un­
serer Arbeit entscheidend sind. 
Die Parteibeschlüsse orientieren 
uns darauf, beim umfassenden 
Charakter der Kulturarbeit den 
einzelnen Menschen nicht außer 
acht zu lassen.

Die Kultureinrichtungen der 
Stadt bieten vielfältige Mög­
lichkeiten für eine wirksame Tä­
tigkeit unter allen Altersgrup­
pen sowie in allen Stadtteilen. 
Allein am jüngsten traditionellen 
Festival der Laienkunst, das im 
Zeichen der Vorbereitung des 
60. Gründungstags der UdSSR 
und des 250. Jahrestags des frei­
willigen Anschlusses Kasachstans 
an Rußland verlief, beteiligten 
sich die Vertreter von über hun­
dert Industriebetrieben. Institu­
tionen, Ämtern und Schuleinrlch- 
tungen.

In den Wohnvierteln gibt es 
Klubs, die einen bedeutenden 
Teil der Kulturarbeit unter den 
Städtern leisten. Da bestehen 
•Zirkel für Laienkunst, techni­
sches Schaffen, Sport und andere. 
Man kann sich hier eine Beschäf­
tigung entsprechend der eigenen 
Neigung finden. Die Neulinge 
können bei der Wahl eines Zir­
kels mit der Hilfe des Rats der 
Öffentlichkeit rechnen, den es bei 
jedem Klub gibt. Dieses ehren­
amtliche Organ hilft die Kultur­
arbeit In jedem Wohnviertel ge­
stalten.

Gute Erfahrungen in der Kul­
turarbeit unter der Bevölkerung 
sammelte das Kollektiv des Kul­
turpalastes des Superphosphat­
werks, dem L. J. Görzen vorsteht. 
Auf Initiative dieses Kollektivs 
fand man in der Siedlung der 
Chemiearbeiter eine Räumlich­
keit für den Satellitenklub 
..Junost”. Der neugegründete 
Klub wurde ebenfalls mit allem 
Nötigen ausgestattet und ver­
sorgt. Die Zirkel und Gruppen 
im Klub werden von freiwilli­
gen Helfern geleitet. Der Rat der 
Öffentlichkeit gewann für diese 
Arbeit Komsomolfunktionäre und 
Rentner. Sogar eine Bibliothek 
für die kleinsten Leser hat man 
hier eröffnet, in der die Ober­
schüler der naheliegenden Schu­
le tätig sind. Dieser Klub ist ein 
wahres Zentrum der sinnvollen 
Freizeitgestaltung nicht nur für 
Erwachsene, sondern auch für 

Unlons- und internationalen Wett­
bewerben hohe Plätze. In Kara­
ganda wurden 61 Gebiets-, 28 
Republik- und 11 Unlonswctlbc- 
werbc durchgeführt'.

Diese Tatsachen zeugen von 
der hohen Autorität der Sport­
organisationen unseres Gebiets. 
Es Ist aber die Zelt gekommen, 
da man die Sportarbeit nicht 
nach der Zahl der ausgebildeten 
Leistungssportler. Meister usw. 
einschätzt, sondern nach dem rea­
len Beitrag der Sportler zu den 
.Arbeitsleistungen der Kollektive 
und Betriebe, folglich des gan­
zen Landes. In den .Arbeitskol­
lektiven lerhält die Devise des 
Kollektivs des Werks für Helz­
ausrüstungen: ...Jeder Sportler 
ist Bester der Produktion” im­
mer breitere Unterstützung.

Nicht hoch genug elnzuschät- 
zen ist die Bedeutung des Sports 
in der vernünftigen Freizeitge­
staltung, im Kampf mit dem sinn­
losen Zeitvertreib, der Trunk­
sucht, mit Rechtsverletzungen. 
Der ganze Komplex von Erzie­
hungsaufgaben, die der Massen­
sport berufen Ist zu lösen, ergibt 
sich direkt aus dèn Richtlinien 
des XXVI. Parteitags der KPdSU 
über die Umgestaltung der ideo­
logischen Arbeit.

Im Beschluß der Partei und Re­
gierung wurde darauf hingewiesen, 
daß ein wahrer Massencharakter 
des Sports nur dort erzielt wer­
den kann, wo die Leitung, die Par-

Kinder. Stets unter reger Beteili­
gung von groß und klein finden 
hier Straßenfeste, Begegnungen 
mit interessanten Menschen. 
Schauen der Laienkunst und an­
deres mehr statt.

Die Tätigkeit der Bibliothe­
ken nimmt im gesamten Komplex 
der Kulturarbeit einen bedeuten­
den Platz ein. Man könnte sa­
gen. die Bibliothek kommt mit 
all ihren Schätzen näher zum Le­
ser. Eine Reihe von Bibliotheken 
wie zum Beispiel ,.M. Mameto- 
wa“. „S. Sejfullin”, „N. 
Ostrowski” und andere gründe­
ten ihre Zweigstellen in den 
Wohnvierteln.

In Dshambul gibt es mehrere 
Lehranstalten, \ deshalb bleibt 
die Kulturarbeit unter der ler­
nenden Jugend nach wie vor 
außerordentlich wichtig. In den 
Hochschulen und Studentenwohn­
heimen finden thematische Aben­
de und Veranstaltungen statt wie 
zum Beispiel „In einiger Fa­
milie der Sowjetvölker”, ..Ein 
im Oktober entstandener Bund”. 
Im Technologischen Institut be­
steht bereits sieben Jahre ein 
Klub Internationaler Freund­
schaft, dessen Mitglieder eine 
umfangreiche Arbeit an den 
Wohnorten leisten. Am Klub gibt 
es das Ensemble ,,Meridian” 
und eine Diskothek, die die 
Möglichkeiten einer vielfältigen 
Kulturarbeit zusehends erweitern 
und bereichern.

Häufige Gäste auf den .Agita­
tionsplätzen der Stadt sind die 
Mitglieder des Klubs ..Oktober”, j 
der Menschen vieler Berufe und 
verschiedener Altersstufen ver­
eint: Lehrer und Arbeiter. Kul­
turfunktionäre und Studenten. 
Die Sitzungen des Klubs finden 
regelmäßig statt und werden stark 
besucht. Das zeugt davon, daß 
der Klub auf dem richtigen Weg 
ist und die Besucher durch seine 
Tätigkeit anspricht.

Die harmonische Entwicklung 
des Menschen hängt In bedeuten­
dem Maße davon ab, wie er sei­
ne Freizeit nutzt. Heute darf es 
für die Leiter von Betrieben. 
Wirtschaften und Lehranstalten 
nicht gleichgültig sein, wo und 
wie ihre Untergebenen Ihre Frei­
zeit verbringen. Wo die Klubs. 
Bibliotheken und andere Kultur­
einrichtungen mit den Betriebs­
leitern und gesellschaftlichen Or­
ganisationen eng Zusammenwir­
ken, wo sie sich auf die Unter­
stützung und Hilfe der Werktä­
tigen stützen, erreicht ihre Ar­
beit das Ziel und fördert die 
kommunistische Erziehung der 
Menschen.

Viktor TIBELIUS. 
Leiter der Stadlabteilung 
für Kultur 

lei-, Gewerkschafts- und Komso­
molorganisationen der Betriebe und 
Organisationen dieser Frage unab­
lässige Aufmerksamkeit schenken. 
Uüe wird dieser Grundsatz des 
Parteidokuments im Gebiet erfüllt?

Viele Parteiorganisationen ha­
ben Erfahrungen der gegenständ­
lichen Leitung der Sportarbeil 
gesammelt, wie z. B. die Partei­
komitees der Kostcnko- und der 
Gorbatschow-Grubc. des Trusts 
..Karagandapromstrol”, des Kara- 
gandaer Hüttenkombinats. In de­
nen Jeder zweite Mitarbeiter re­
gelmäßig SporJ treibt.

Nehmen wir das Karagandaer 
Hüttenkombinat. Dank der tag­
täglichen Sorge der Leitung des 
Partei-, des Gewerkschafts- und 
des Komsomolkomitees entwickelt 
sich die Sporlbasls des Kombinats 
fortwährend. Im Winter funktio­
niert das Sporllager „Drushny”. 
wo alle Bedingungen vorhanden 
sind, damit die Werktätigen des 
Kombinats die GTO-Normen In 
den Wintersportarten ablegcn 
können. Es wurde beschlossen, 
auf dem Territorium des Sport- 
komp exes noch ein Fußballfeld, 
mehrere Volleyballplätze, eine 
Zone für das Ablegen der GTO- 
Normen mit den nötigen Aus­
rüstungen. Laufbahnen elnzurlch- 
ten. An den Abschnitten des 
Kombinats funktionieren 6 1 
Sporträte, die 8 000 Personen 
für den Sport gewonnen haben. 
Im vorigen Jahr beteiligten sich 
12 000 Werktätige des Kombi­
nats an GTO-Wettkämpfen. mehr 
als 5 000 von ihnen haben die 
GTO-Normen abgelegt. Die Zahl 
der Hüttenwerker und ihrer Kin­
der. die die Gruppen Gesundheit 
und das Schwimmbecken besu­

MUSKAU. Das Staatliche Puschkin-Museum für 
darstellende Künste ist eines der größten in unserem 
Land.

Die Idee der Gründung eines Museums für aus­
ländische Kunst in Moskau entstand in den Kreisen 
der fortschrittlichen russischen Intelligenz bereits in 
der ersten Hälfte des XJX. Jahrhunderts. Sie konnte 
aber nur im XIX. und' XX. Jahrhundert verwirklicht 
uJerden, nachdem, die Brüder Tretjakow ihre Gemälde­
galerie an Moskau übergeben hatten.

Unter dem Einfluß dieses Ereignisses begann die 
aktive gesellschaftliche Bewegung sowie die Spenden­
sammlung zum Bau eines Museumsgebäudes. Das ed­
le Vorhaben leitete der große Wissenschaftler, Kenner 
der antiken Philologie, Professor der Moskauer Uni­
versität Iwan Wladimirowitsch Zwetajew. Das Ge­
bäude wurde nach dem Entwurf des Architekten Ro­
man Iwanowitsch Klein errichtet.

Im Bild: Im Saal der italienischen Malerei des 
XVHl. Jahrhunderts. Foto: TASS

Eine Jurte in
Stellen Sie sich einen leichten 

Bau vor. der nach Wohnfläche 
(32 Quadratmeter) und Innenau.- 
stattung nicht einer städtischen 
Zweizimmerwohnung nachsteht. 
In der Mitte stehl ein niedriger 
Tisch In kasachischem National­
stil. mit zwölf Schemeln, der im 
Notfall durch ein Ansatztisch­
chen ergänzt wird. Rundherum 
stehen Schrank. Truhen, Liege 
Fernsehgerät und ein kleiner 
fabrikmäßig hergestellter Ofen 
Der gesamte Möbelsatz verleiht 
der Innenausstattung ein schmuk 
kes Aussehen und fügt sich gut 
in den sphärischen Raum der 
modernen Jurte ein, denn gerade 
von ihr soll heute die Rede sein.

Das Muster einer solchen Jur 
te wurde im Sommer vorigen Jah­
res In Ulan-Bator vorgeführt, wc 
auf der Natlonalausstellung der 
UdSSR Kasachstan extra vertre 
ten war. Die in Uschtobe herge­
stellte kasachische Jurte zog 
besonders die Aufmerksamkeit 
der mongolischen Viehzüchter auf 
sich. 

chen, wächst von Jahr zu Jahr. 
Die Ruderstation und die Sektion 
der Radsportler sind der Stolz 
des Kombinats.

Welche Wandlungen haben sich 
in der Gesundungsarbeit vollzo­
gen? lV?e funktionieren die Grup­
pen Gesundheit, wie ist es um ihre 
Beliebtheit bei der Bevölkerung 
beschaffen?

Zwei Kunslelspalästc. 13 Sta­
dions, 777 Basketball- und 1 112 
Vo.leyballplälze, 620 Fußballfel- 
der usw. — das Ist die materiel­
le Basis der Körperkultur und 
des Massensports. In den Sektio­
nen beschäftigten sich 38 000, In 
den Gruppen Gesundheit 14 000. 
In den Gruppen der Fischangler 
39 000 Und In den Gruppen für 
Tourismus — mehr als 50 000 
Personen. Die Produktionsgym­
ast k wird in 444 Organlsatlo 

nen betrieben. Diese Zahlen spre 
chcn am besten von der Beliebt­
heit der Körperkultur unter der 
Bevölkerung. Die Gestaltung des 
Massensports in den Kultur- und 
Erholungsparks, Sportpalästen, 
Klubs hat sich verbessert. Tau­
sende von Kindern beteiligten 
sich an den Massenstarten ,.Starts 
der Hoffnung”, ..Leder bar.”,
..Goldene Scheibe” u. a.

In dieser Arbeit gibt es aber 
auch schwache Seiten. In 70 Or­
ganisationen des Gebiets wurden 
bis Jetzt noch keine Räte für 
Körperkultur und Sport gegrün­
det, gibt es keine Gruppen Ge­
sundheit.

Der GTO-Komplex ist die Grund­
lage der Sportbewegung in den Be­
trieben und Lehranstalten. Wie 
wird er im Gebiet eingeführt, wie 
fördert er die Entwicklung des 
Massensports?

moderner Ausführung
Die Kasachen haben das No­

madenleben schon längst äufge- 
geben, doch die Jurten leisten 
ihnen auch heule noch gute 
Dienste. In früheren Zellen wur­
den sie von den Viehzüchtern 
selbst gebaut. Da mußte man 
von Hand genügend Purpurwei­
denstämme beschaffen, sie entrin­
den, jedem Stamm die erforder­
liche Form verleihen, das Gerüst 
mit Welß.ederschnüren verbin­
den. Manuell gehl das gar nicht 
so schnell. Sogar bei erfahrenen 
Meistern ging ein ganzes Jahr 
drauf, bis sie eine Jurte gebaut 
aatten.

Jetzt funktioniert in Kasach­
stan eine Großfabrik, die läg- 
dch bis 70 Jurten baut.

Der Betrieb beschafft Holzma 
erlal leichter und fester Sor­

ten, schneidet es in dünne Holz 
mfeln und diese in einzelne Bau 
teile, verleiht Ihnen die nötige 
Form und bestreicht sie mit was­
serbeständigem Lack. In einer 
Spezialabteilung der Fabrik wer­
den Filzüberzüge zugeschnllten

Die Organlsallonsarbelt mit 
dem GTO-Komplex befindet sich 
stets Im Mittelpunkt der meisten 
Grundsportkollektive der Städte 
und Rayons, der freiwilligen 
Sporlgesellschaften. Überall wir­
ken Kommissionen und GTO- 
Inspektlonen.

Im Rahmen des GTO-Komple- 
xes werden Winter- und Sommer- 
sparlakladen im Mehrkampf 
durchgeführt. Besonders gut ist 
diese Arbeit im Karagandaer 
Hüttenkombinat organisiert. Belm 
Sportkomplex des Kombinats 
funktionieren Vorbereitungsgrup­
pen für das Ab’.egen der GTO- 
Normen.

Es gibt aber auch solche Be­
triebe, wo man sich an die Sport­
arbeit jahrelang nicht erinnert. 
So ist das Im Trust „Kasmetal- 
lurgstrol”. Von den 1 600 Jungen 
und Mädchen, die In den Arbeiter, 
Wohnheimen dieses Trusts woh­
nen, erschienen nur 60 zum 
Wettbewerb im Schwimmen, der 
im Rahmen des GTO-Komplexes 
durchgeführt wurde.

Es ist unsere dringendste Auf­
gabe. diese und andere ähnliche 
Kollektive in kürzester Zeit mit 
guten, ihrer, Sache ergebenen 
Trainern uncl Organisatoren der 
Sporlarbeit zu versorgen.

hn Beschluß wird der Sportarbeil 
am Wohnort besondere Bedeutung 
beigemessen. Wie entwickelt sich 
diese Richtung im Gebiet?

Für die Sportarbeit am Wohn­
ort ist Im Gebiet eine gute Ba­
sis geschaffen worden. In den 
Städten und Rayons funktionie­
ren 83 Hofklubs, In jedem von 
Ihnen bestehen verschiedene 
Sportsektionen. In den Stadtbezlr- 

und genäht. Alle Prozesse sind 
mechanisiert; Vom Fließband 
kommen am meisten Jurten aus 
sechs Scherengattern und mit 19 
Quadratmeter Nutzfläche. In letz­
ter Zeit ist der Bau von Jurten 
aus acht Scherengattern gemei­
stert worden, deren Muster In 
Ulan-Bator gerade ausgestellt 
wurde.

Die geräumigen Jurten sind 
für größere Schäferbrigaden be­
stimmt. Bequem sind sie auch für 
Erholungszonen außerhalb der 
Stadt. In Jurten untergebrachte 
Cafes und Restaurants sind zu 
üblichen Einrichtungen in der 
Umgegend vieler Kasachstaner 
Städte geworden. Gegenwärtig 
decken die Jurtenbauer vollstän­
dig den Bedarf der Schafzüchter 
der Republik und sind bereit, 
auch auswärtige Bestellungen zu 
erfüllen. Auf Wunsch werden die 
Jurten mit Möbelsätzen je nach 
Ier Lebensweise der Schafzüchter 
komplettiert.

Nikolai MASLOW 

ken gibt es etwa 300 Spiel- und 
Sportplätze. 83 Pädagogen-Orga- 
nlsatoren, 260 Leiter von Zirkeln 
und Sektionen arbeiten mit der 
Bevölkerung.

Aber viele Bezirke von Kara­
ganda, Saran, Abal sind nicht von 
der sportlichen Massenarbeit er­
faßt, einige Klubs arbeiten haupt­
sächlich mit den Halbwüchsigen 
und ignorieren die Bedürfnisse 
der mittleren und älteren Alters­
gruppen. Den Hofklubs, wie z. B. 
im Oktjabrskl-Bezlrk von Kara­
ganda. stellt man nicht Immer die 
Sportsäle der Schulen bereit.

Wir müssen die Erfahrungen 
der Sporlorganlsatoren von 
Minsk, wo sich die Sport- und Ge­
sundhellskombinate gut bewährt 
haben, weitgehender ausnützen. 
Ihr Wesen besteht darin, daß die 
Mittel und Bemühungen der Kom­
munal-, Wirtschafts- und ande­
rer Organisationen für die Schaf­
fung von Sport- und Gesundungs­
komplexen am Wohnort vereint 
werden. Solche Kombinate er­
fordern keine bedeutenden Mit­
tel. Wir haben alle Möglich­
keiten, diese Erfahrungen bei 
uns zu verbreiten. ■

Welche Hauplrichtung. in der 
weiteren Bessergestaltung der 
Sportarbeit könnten Sic hervor­
heben?

Die Generalrichtung der Ent­
wicklung der Sportarbeit im Ge­
biet besteht ohne Zweifel In der 
Verbesserung der Qualität des 
Massensports. Die Stärkung der 
Gesundheit von Millionen Werk­
tätigen, die Erhaltung Ihres 
schöpferischen Potentials für lan­
ge Jahre, die Schaffung von bes­
seren Bedingungen für die all­
seitige Entwicklung der Persön­
lichkeit — diese Aufgaben be­
stimmen den wichtigsten sozialen 
Inhalt der Körperkultur und des 
Sports, und wir können sie nur 
dann lösen, wenn wir unsere 
Arbeit zielstrebig verbessern.

Ermitage soll 
rekonstruiert 
werden

Das Ministerium für Kultur 
der UdSSR hat beschlossen, eines 
der größten Museen der Welt, die 
Staatliche Ermitage in Lenin­
grad, zu rekonstruieren.

Unter der Sowjetmacht sind 
die Museumsfonds stark ange­
wachsen, 31e enthalten heute 
über 2 600 000 Gemä 1 d e, 
Skulpturen, Graphiken und Wer­
ke der dekorativen Kunst und 
des Kunstgewerbes. Die Ermita­
ge wird alljährlich von über 3.5 
Millionen Menschen besucht.

Das Ensemble des Museums 
bilden fünf Gebäude: das Win­
terpalais, die Alte, die Kleine 
und die Neue Ermitage und das 
Ermitage-Theater. Deshalb soll 
die Ausstellungsfläche des Muse­
ums auf Kosten umliegender al­
tertümlicher Gebäude erweitert 
werden, deren Architektur in ei­
nem bestimmten historischen und 
ästhetischen Zusammenhang mit 
der Architektur der Ermitage 
steht. Sie werden gründlich um­
gebaut, aber nur innen und ent­
sprechend den Bedürfnissen des 
Museums. Außen sollen sie un­
verändert bleiben.

Dank der Rekonstruktion wer­
den die Ausstellungen der Abtei­
lung Geschichte der russischen 
Kultur, der Antike, des auslän­
dischen und sowjetischen Orients 
erweitert werden. Es wird eine 
Abteilung Geschichte der Kultur 
der sozialistischen Länder wie 
auch der skandinavischen Länder 
geben.

Die Bauarbeiten sollen so 
durchgeführt werden, . daß der 
Zugang zu den kostbaren Samm­
lungen des Museums offen blei­
ben wird.

Komponist ist 13 Jahre alt
Mit einem Konzert zum Pio­

niergeburtstag erfreute der 13- 
jährlge belorussische Pianist und 
Komponist Timur Sergijenja in 
Minsk seine Altersgenossen. Mei­
sterhaft interpretierte er Werke 
von Bach. Beethoven. Chopin, 
Grieg und Rachmaninow.

IBWRrURKT

Kulturleben der Republik

Künftige 
Ingenieure siegten

In Ust-Kamenogorsk fand der 
Laienkunstwettbewerb „Frühllng- 
82” statt, der dem Bündnis der 
Völker der UdSSR gewidmet 
war.

Ein mannigfaltiges, wohl­
durchdachtes- Programm hatten 
die Laienkünstler der Pädagogi­
schen Hochschule zur Schau ge­
boten. Der akademische Chor, 
das Dombraorchester, das Ge­
sangs- und Instrumentalensemble 
„Kamerton” kamen bei den Zu­
schauern sehr gut an. Aber noch 
besser traten die Studenten der 
Hochschule für Straßenbau auf. 
die den ersten Platz belegten.

Mündliche 
Magazins

Nach einem konkreten Plan 
werden im Kulturkomplex Wolo- 
darowski, Gebiet Koktschetaw, 
mündliche Magazins, gewidmet 
dem 60. Gründungslag der 
UdSSR und dem 250. Jahrestag 
der freiwilligen Vereinigung Ka­
sachstans, mit Rußland veranstal­
tet. Hier nur einige Themen sol­
cher Abende, vorbereitet - vom 
ehrenamtlichen Rat des Komple­
xes und seinen Aktivisten: 
„Armenien heute”, „Kos- 
m 1 scher Aufstieg Kasach­
stans”, „Auf Leninschem Kurs”.

Aufführung über 
einen Zeitgenossen

Das Laienkunsttheater des 
Kulturhauses der Bauarbeiter in 
Dsheskasgan hat seinen Zuschau­
ern die neue Inszenierung „Zwei 
begegneten sich” gezeigt. Sie 
wurde vom Regisseur D. Wassl- 
lijew auf die Bühne gebracht.

„Wir haben diese Aufführung 
dem 250. Jahrestag des freiwilli­
gen Anschlusses Kasachstans an 
Rußland gewidmet. Es handelt 
sich darin über die Freundschaft 
zwischen Jungen Arbeitern ver­
schiedener nationaler Angehörig­
keit.”

Die Aufführung hatte große 
Publikumsresonanz in den Ar­
beiterklubs der Industriebetriebe 
von Dsheskasgan.

Wahre 
Enthusiasten

Die Brüder Viktor und Alexan­
der Gohmann sind wahre En­
thusiasten der Laienkunst. Dank 
Ihrer Initiative hat sich lm Kul­
turhaus des Sowchos „Kenaral- 
skl", Gebiet Kustanai, vieles 
verändert. Das Kulturhaus Ist 
Jetzt Sammelpunkt der Dorf­
jugend geworden, die hier ihren 
Interessen und Neigungen nach­
gehen können.

Unlängst wurde die Agitations­
brigade gegründet, die oft mit ih­
ren bunten Konzertprogrammen 
und satirischen Stücken vor den 
Viehzüchtern, Mechanisatoren 
und Getreidebauern der Abtei­
lungen des Sowchos auftritt.

Gemäldeausstellung 
eröffnet

Im Zentralen Ausstellungssaal 
des Verbandes Bildender Künst­
ler Kasachstans in Alma-Ata 
wurde die Ausstellung der Maler 
eröffnet, die an den Schlachten 
des zweiten Weltkrieges teilge­
nommen haben.

Mit ihren Werken über den 
Krieg und die Heldentaten der 
Sowjetmenschen sind solche be­
kannten Künstler wie N. Nurmu- 
chammedow, dessen Porträts die 
allgemeine Aufmerksamkeit fes­
seln, wie A. Stepanow. A. Goro- 
wych, K. Kusnezow und andere 
an die Öffentlichkeit getreten.

Pressedienst der „Freundschaft"

Der junge Musiker war bereits 
erfolgreich mit Konzerten in der 
UdSSR und im Ausland aufge­
treten. Das japanische Fernsehen 
drehte einen Film über ihn.

Er vervollkommnete und erwei­
terte sein klassisches Reüertoire.

(TASS)
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Seine Berufsehre
Seinem Äußeren nach sieht er 

viel länge' aus (ich hätte ihn
■ ttiè auf lunfzig geschätzt), trol2 
seiner bedächtigten Bewegun­
gen spürt man Energie und 
Kraft. Adolf Ott arbeitet in der 
Möbelproduktionsverei n i g u n g 
„Alma-Ata" aU Möbeltischler 
Die Kollegen behaupten. Adoll 
beherrsche sein Fach von A bis 
Z und sei seinem Beruf . sehr 
zugetan.

..Hör mal. Adolf, wie Ist die­
ses Bauteil zu verstehen?” Wa 
i.m swja’kow zeigt Ott eine 
Wc . mung. Ein konzentrier- 
e( B- K uid nach wenigen Wor 

ten s alles klar Jetzt komm' 
Vjktor Ignatow Er braucht einen 

I Spezialbohrer (er weiß. laß 

Adolf Ott wie ein Hamster vor 
sorglich ist: der hat alle nöligen 
Instrumente). Adoll lächelt: na 
Ja, 50.1 er ës haben. Ist man doch 
Lehrmeister und muß also nicht 
nur lehren.

Otts Hände machen gewohnte 
Bewegungen. Er fertigt die 
Schablonen an. Nach diesen 
Schablonen werden die verschie­
densten Möbelstücke gebaut, ein 
schließlich der Schrankwände. 
Wird ihm ein Fehler unterlau 
fen, dann widerspiegelt er sich 
n vielen Erzeugnissen. Ott über 
>rüft mit dem Bandmaß die Län- 
ze des Schablons Nein, den Feh 
Ier wird er nicht zulassen. Zu 
guter Letzt baut er selbst noch 
heute nach Schablonen Möbel 
zusammen, um sich zu vergewis­

Wenn alle so wären

sern, daß alles In Ordnung Ist. 
Neben Ihm arbeitet Lubomir 

Klrdzlcz, Möbeltischler aus der 
Firma ..Jasen” (seit dem vori 
gen Jahr befinden sich die Ver 
elnlgung „Alma-Ata” und die 
bekannte jugoslavlsche Möbel­
firma „Jasen” in zwischenbe­
trieblicher Kooperation). Ein 
erstklassiger Spezialist. Er fer 
tlgt gerade die Vorderseite für 
d'.e Schrankwand „Scholpan' 
an.

„Na, wie slehl's?” bllnzt Ihn 
Lt.bomlr zu. „Wer leistet heult 
mehr, du oder Ich?”

„Woll'n mal sehen”, gibt 
Adolf Ihm scherzhaft zurück. 
„Jedenfalls siegt die Freund­
schaft. nicht wahr?”

Der Abteilungsleiter Rachlin 

Jakupow ruft Ott etwas zu. Aha, 
er soll nach der Mittagspause 
In ein Möbelgeschäft gehen. Eine 
Reklamation. Eigentlich ist da­
zu ein anderer Facharbeiter extra 
zuständig. Aber manchmal ist 
der Mann nicht imstande, diese 
\rbeit, die ein wahres Künstler 
werk sein muß, zu verrichten. 
Dann nimmt man Adolfs Hilfe 
n Anspruch. Man weiß, er wird 
las schaffen.

Den Beruf des Tischlers er- 
ernte Ott in Karaganda. Aber 
lic Meisterschaft kam natürlich 
i'.cht auf einmal. Es sind Jahre 
ergangen, bis er Spitzenleistun­

gen erzielte. Lag es nur am Fleiß. 
Ier ihm von klein auf eigen war? 
iewlssermaßen ja, denn in der 

.’amllle wurde die Arbeitsam- 
.eil gepflegt. Dèch auch das Ge 
,ühl für die Pflicht, der Gesell­
schaft von Nutzen zu sein, spielte 
da eine Rolle. Sich der Tätigkeit 
mit vollem Pflichtbewußtsein hln- 

geben — das sind für Olt keine 
schönen Worte. Das Ist sein Le­
bensprinzip. Der Erfolg l.eß auf 
siel) nicht warten: Für seine vor­
bildliche Arbeit wurden Ihm die 
6. Leistungsklasse — die höch­
ste bei den Tischlerarbeiten zu­
erkannt und zah.reiche Auszeich­
nungen verliehen.

...Er will noch bis zum Schicht­
ende einen Geschirrschrank zu­
sammenbauen. Ob er das fer- 
ilgbrlngl, denkt Adolf. Aber es 
gibt den Begriff Berufsehre.

Der letzte Strich, und der 
Geschirrschrank steht matt 
schimmernd parat. Jedesmal 
packt Ott eine leichte Erregung. 
Schließlich Ist das sein Werk, 
das von den anderen beurteilt 
wird. Die Kommission Ist einig: 
das Erzeugnis wird mit der Note 
„ausgezeichnet” bewertet. Diese 
Beurteilung ist das höchste Lob 
für Olt.

Alexander LORENZ

Wera und Claus Küchenmeister. Der Mann aus dem 
Dunkel. Kriminalcrzählung.
Arkadl Adamow. En Uhr nachts.
Kriminalroman
Hubert Gerlach. Der Joker Der Fledderer.

Zwei Kriminalromane
Curt Letsche Das andere Gesicht. Kriminalroman 
Wie leben junge Leute? Ratgeber
Kleine Kinder — kleine Sorgen.
Aimee Bcekman. Die ergötzlichen Erlebnisse des
Riesen Slim. Märchen.
Münchhausen
Tristan und Isolde.
Wilhelm Häuft. Märchen.
Grimms Märchen tn 2 Bänden
Jules Verne. Nord gegen Süd

Hektor Servadacs Weltraumreise.
Die Reise um die Erde in 80 Tagen. Reise 
zum Mittelpunkt der Erde.
Die Abenteuer des Kapitän Hatteras

Charles Seasefield. Tokean oder die weiße Rose.

Oie Bestellungen ohne Anzah­
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